
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1920

236 (30.8.1920) Erstes Blatt



. Bezugspreis ,
'" .Karlsrube frei inSHauS«^ Ixfsrt monatlich 5.S0 Mk.

Ausgabestellen ab-
S-bolt Monatlich 5.10 Mk .
! ?̂ « warts durch unsere

"Mo tmoiiatltchSM Mk .
Ä ^Vrl . IS .ggMk,dur >Z

M Briefträger srei ins
FMs gebracht monatlich6 'bSR . vierteliährl . lö .WB !.
« erlag . Tihristieiwng

Karlsruher Taablatt
Badische MorgenZeitung Mit der Wochenschrist

„Die Pyramide"

ble ggesv . Nonpareille «« !! ^
oder Seren Naum a> lokal
1.4gM . b) auswärts I .goMk .
Reklamezeile k.— Mk .. an

erster Stelle S.SV Wk.
Rabatt nach Tarif .
Anzeigen -Annahme

. . bis IS Uhr mittags ,
kleinere AnzeigcnwätestenS

bis 4 Uhr nachmittags .
Fernsvrechanschlüsse :

SeschiittSsteUe Rr . 203 .
. « erlag Rr . S»7.SchrMlciti »« gRr .Ä>« .8»4
vanvtschriftleiter Rr .s?7

Badische Morgenpost
U «fret>akteur : Hermann v . Laer . Verantwortlich für Politik : Martin Hol,inaer : für den wirtschaftlichen , badischen und lokalen Teil : Heinrich Gerhardt : für Keuilleton : Karl Jpho und Scrmann Wetck -
wr Inserate : t. B . Heinr . Schriever . Druck und Vertag : C K Mullersche Ho » buchoandlung m . b . sämtliche in Karlsruve . Berliner Redaktion : l>r. Kurt Äeinrich . Friedenau . Sregestratze SS/6S. Televb .-Amt
. Uhlazid 2S02. Kur unverlangte Manukkrivte oder Drucksachen übernimmt die Redaktion keine Verantwortung . Rücksendung erfolgt , wenn Porto beigefugt ist.

117 . Jahrg . Ar . 236. Montag , den 30 . August Erstes Blatt

Die 48-SlMhenwoche.
Vom Landgerichtsrat Dr . Biihrer ,

Die Einfüihrung der 48-Stundenwoche in allen
Kulturstaaten ist nach den der Internationalen
Abeitskonferens in Washington vorliegenden
Altwürfen nur noch eine Frage kurzer Zeit .
Vei uns in Deutschland ist «die 48- Stundenwoche
— der 8-Stundentag — mit der Revolution ein¬
geführt worden . Ein alter Wunsch der Arbeiter
l 't damit erfüllt und ein Punkt des Programms
üe.r Sozialdemokratie verwirklicht worden .
^ Wie jedes kaum in die Wirklichkeit übersetzte
Prinzip ist die 48 -Stuiidenwoche noch heftig um¬
ritten . Von der einen Seite wendet man ein ,

Achtstundentag bewirke durch die Verkürzung
üer Arbeitszeit einen Produktionsrückgang , mäh¬
end Sie Wirtschaftslage eine Anspannung aller
Gräfte zur größtmöglichen Steigerung der Pro¬
duktion verlange . Von anderer Seite macht man
Mal -ethische Bedenken geltend : Es bestehen
Aute noch nicht genügend Möglichkeiten für den
Arbeiter , die freie Zeit nutzbringend zu verwen -
Au . die Gefahr mißbräuchlicher Verwendung
'Alkoholismus ) drohe .
^ Beide Einwände « gegen die Verkürzung der
Arbeitszeit haben gegenwärtig manches für sich,
^ber sie sind nicht durchschlagend . Man darf an
M Problem nicht mit wirtschaftlichen und ethi¬
schen Betrachtungen herantreten , sondern muh es
A>n bxx sozial -pädagogischen Seite ansehen . Der
Aunkt , wo das Große und Bedeutungsvolle der
Anführung des Achtstundentages in die Erschei¬
nung tritt , liegt dort , daß endlich einmal wieder

Mensch als oberstes Zielder Wir t-
^ Aaft zur Anerkennung gelangt , der
5Uein sich selbst verantwortliche Mensch . Damit

sich eine Idee durchgerungen , die in Gegen -
tritt sowohl zu der rein wirtschaftlichen Auf -

' aiiung , als auch zu der rein ethischen . Jene kennt
" Ur « in Ziel : die Gütererzeugung : diese will von
?ußen Her für das Wohl der arbeitenden Klassen
-?.rgen . ähnlich wie der „ aufgeklärte Despotismus "
Kr das Volk sorgen wollte . Eine solche neue

konnte den Sieg nur in einer Krisenperiode
der heutigen gewinnen ,

gleichen Einwände , die gegen den Acht¬
stundentag ins Feld geführt werden , wurden ge-

die Demokratie geltend gemacht und er -
Uben M heute wieder von links und von rechts .
Ar nur die politische und wirtschaftliche Zweck -
Miakeit im Auge hat . wird dem monarchischen
? °« !ntenstaat oder der bolschewistischen Diktatur

Borzug geben . Dort sorgen Fachleute für
M WM der Untertanen und nehmen diesen die
. ° rge für ihr politisches , wirtschaftliches und
Meiges Gededhen ab . Wenn man jedoch in den
gliedern der menschlichen Gemeinschaft nicht Ob -
" kte . sondern Subjekte sieht , darf man sie nicht
^ Untertanen und Massen behandeln , sondern
V sie als Einzelversönlichkeiten in den frei -
Migen und felbftverantwortlichen Dienst der
^ ° '° mthett stellen .
qg^ tr machen heute im Zusammenhang mit dem
Kltgeschehen eine politische und wirtschaftliche

durch . Mit ihrer wirtschaftlichen Lage un -
Mrieden . greifen die einen nach dem Trugbild
W alten Obrigkeitstaates , der ihnen Sicherheit .
Ehrung und Ordnung verbeißt , die anderen

dem Irrlicht der russischen Sowjetrepublik ,
gerechte sozialistische Lebensordnung

. " spricht . Die Demokratie mit ihrem lang -

. Aren sozialen Tempo wird verächtlich beiseite
?Moben . Alle diese verkennen aus materialisti -
Mn Gründen das Gut der demokratischen Frei -
Ä ' - Sie ziehen es vor , wohlgehütetes und ge¬

astetes Objekt einer Monarchie oder Oligarchie
s , statt selbstverantwortliches kämpfendes^ ubjekt einer demokratischen VolkKgenossenfchaft .

Dieser Geist , mit dem wir rechnen müssen , ist
ij ^ ugt worden durch die Abtötung alles persön --
w ^ Lebens infolge der mechanischen Tätigkeit
v

'
.?er Fabrik , Sie im Zusammenhang mit der

^Mcheren wirtschaftlichen Lage eine innere Leere ,
Mangel an Eigenwillen und Selbstverant -

^ " Ung hervorgerufen hat . Die politische
I - ^ eiheit wurde von der wirtschaft -

Abhängigkeit erwürgt . In dem
s.z

' ^ en Maße , in dem die wirtschaftliche Selb -
z>. /7"akeit des Einzelnen wächst, wird auch sein

«wkratisches Selbstbewußtsein erstarken , wird
ei»

" " 6 einem willensschwachen Untertan zu"rui vollbewußten demokratischen Republikaner

^ /fie Einsicht in die Lebeusuotwendigkeiten
Volksstaates führt uns daher zu der

y, ! Gerung , daß jeder Arbeiter sich in gesicherter
^ Äwaftlicher Lage befinden muß , womit der

^ sozialen Versicherung und die Unter -
kx!?_. ug der Eigenheimbewegung als Notwendig -
kibt Merkannt sind . Als zweite Forderung er -
Ark . Ä ^ völlige Umgestaltung der autoritären
« f. j^ tsordnung der Großbetriebe im Sinne einer
ter Mitwirkung der Angestellten und Arbei -
t8-K, . . dritte schließlich dix Rechtfertigung der
an - ,, umenwoche . Erst der Arbeiter , der nicht
tur „ "vkchselfällen der wirtschaftlichen Konjunk -
«es °^ persönlichen Schicksals haltlos aus -
lo >»? »' u , der nicht dazu verurteilt ist , als willen -
Dia,-Arbeitssklave von früh bis spät an seiner
^ vlWue Bechen, kann wieder Vollmensch und
leini-s werden . Erst .damit wird er auch sich
Ävs- k^

-̂ rtes bewußt , wird ein Glied unserer
Kk - « ememschast , das eines selbständigen Urteils

Unleugbar hat die Einführung des Achtstunden¬
tages zunächst große Nachteile gezeitigt . In erster
Reihe wirtschaftliche : Die erwartete Steigerung
der Arbeitsintensität bis zur Erreichung der glei¬
chen Arbeitsleistung in der kürzeren wie zuvor
in der längeren Arbeitszeit ist fast überall nicht
eingetreten . Dies hat seinen Grund in dem un¬
vermittelten Uebergang von der längeren zur
kürzeren Arbeitszeit und hauptsächlich in der all¬
gemeinen Arbeitsunlust , die ein Zeichen der Zeit
ist . Als eine andere unliebsame Folgeerscheinung

hat man den schlechten Gebrauch der freien Zeit
bezeichnet , der vielfach beobachtet wird und der
seinerseits wieder die Leistungsfähigkeit beein¬
trächtigt . Bei der 48-Stundenwoche stehen dem
Arbeiter l8 Stunden Schlaf abgerechnet ) täglich
8 Stunden freie Zeit zur Verfügung , wozu noch
der Sonntag tritt . Welche Möglichkeiten bestehen
für den Arbeirer , diese freie Zeit zu seinem
Wohl zu verwenden ?

Im Sommer steht die Arbeit in Familiengär¬
ten und a» f dem gepachteten Ackerland obenan .

Zur Lage.
L>. Von unserer Berliner Redaktion wird uns

aedrabtel :
Die Lage in Oberschlesien ist etwas besser ge¬

worden . Vor allem Hat die Streikbewegung in
den Kohlenbezirken abgenommen , und das ist
eben doch das Wesentlichste . Die Aufgabe >der
deutschen Regierung wird es sein , mit aller Ener¬
gie die unter Duldung und der Beteiligung der
französischen Kontrollorgane unternommenen
Uebergrisse und Verletzungen des Völkerrechtes
durch die Polen vor aller Welt klarzulegen .
Leider haben die Ausschreitungen irre geleiteter
deutscher Bevölkerungsteile in Breslau und auch
in einigen westpreußischen Gebieten diese Aufgabe
der Regierung keineswegs erleichtert . Die Ge¬
nugtuungsforderungen der französischen Regie¬
rung werden allen wohl die Augen darüber öff¬
nen , wie schlechte Dienste man mit solcher Lärm¬
taktik dem Vaterlande leistet . Vielleicht werden
diese an sich beklagenswerten Vorgänge aber we¬
nigstens das Gute haben , daß sie der sog. national -
bolschewistischen Verirrung doch Anhänger ent¬
ziehen , zumal wenn sich herausgestellt , daß die
ruhmredig angekündigte neue Offensive der rus¬
sischen Bolschewisten doch keine großen Erfolge
verspricht . Dazu fehlen diesen nämlich doch wohl
auch , wenn sie auch noch so viele Menschenreserven
an die Front bringen können , jene komplizierten
technischen Kampfmittel , welche die Polen künftig
über Danzig von der Entente erhalten werden ,
und denen , wie die Erfahrung gezeigt hat . die bol¬
schewistischen Massen nicht standhalten können .
Eine andere Sache wäre eine bolschewistische Ak¬
tion im fernen Osten . Aber dieses Problem be¬
rührt Deutschland zunächst zum Glück ganz und
gar nicht .

Eine große Kundgebung der Sberschlefter.
w . Berlin , 29. Aug . Gegen die polnischen

Gewaltakte und Mißhandlunger , in Ober¬
schlesien fand heute nachmittag im Lustgarten
eine gewaltige Prote stLu nd gebung
der in Berlin lebenden Oberschlesier statt ,
an der etwa S0VV0 Personen teilnahmen . Von
etwa sieben Stellen sprachen Zeugen der fur ch t -
baren Greuelszenen in Oberschlesien und
Redner aller politischen Parteien . Zum Schluß
wurde einstimmig eine Entschließung angenom¬
men , in der es u. a . heißt :

Die zwischen den Parteien in Oberschlesien
schwebenden Verhandlungen haben gestern in
Kattowitz zur Unterzeichnung eines Aufrufes
geführt , der Lösung und Sühne anbahnen soll .
In Würdigung , aber auch in Ergänzung diefes
Aufrufes verlangen wir restlose Entwaffnung
der polnischen Banden , schnellste Ahndung der
begangenen Verbrechen , Ausweisung strafver¬
dächtiger , aber nicht haftbarer , aber geistig mit¬
schuldiger Urheber , insbesondere der bekannten
polnischen Führer . Ihre Pläne für eine ge¬
waltsame militärische Besetzung OberfchlesienS
durch Polen sind seit Monaten in den Zeitun¬
gen aufgedeckt worden . Die von den polnischen
Banden Vertriebenen und Mißhandelten , ins¬
besondere die Hinterbliebenen der von Jnfur -
gentenhand Ermordeten , müssen polnischerseits
entschädigt werden . Die geplante Abstimmungs¬
wehr darf keinesfalls eine polnische Kampf¬
gruppe werden mit dem Ziele , durch Einschüchte¬
rung der Bevölkerung Oberschlesiens eine freie
Abstimmung unmöglich zu machen . Ganz Ober¬
schlesien steht unter dem Eindruck , daß die fran¬
zösische Vesatzungsbchörde auf Seiten der Po¬
len steht und teils offen , teils versteckt den pol¬
nischen Aufstand unterstützt . Wir halten des¬
halb die Wiederkehr von Ruhe und Ordnung
sowie eine ans dem freien Selbstbestimmungs -
recht der Bevölkerung aufgebaute Abstimmung
nur dann für möglich , wenn die französische Be¬
satzung OberfchlesienS durch andere in Ober¬
schlesien vertretene alliierte Mächte ersetzt wird .
Die deutschen Gewerkschaften der Angestellten
und Arbeiter haben einen Funkspruch an alle
Arbeitskollegen in der ganzen Welt aesandt , in
welchem sie das Elend der oberfchlesischen Be¬
völkerung schildern und bitten , ihnen in ihrer
Verzweiflung zu helfen .

Die ganze Kundgebung nahm einen ruhigen
und imposanten Verlauf .

Separatistische Bestrebungen Zn Posen .
tEigener Drabtbericht .)

b . Kopenhagen , 80 . Aug . Wie der Warschauer
Korrespondent der „Berlinske Tidende " drahtet ,
haben die separatistischen Bestrebun¬
gen , die in der letzten Zeit in Posen aufge¬

treten sind , bei der Regierung in Warschau B e-
unruhigung hervorgerufen . Es soll eine
Kommission nach Posen abreisen , um die For¬
derungen der Bevölkerung zu prüfen .

Die Minsker VerlMdlmgen.
w . London, LS. Aug . Tschitscherin hat die pol¬

nische Regierung gebeten , die weiteren Verhand¬
lungen m einer Stadt Esthlands abzuhalten.

e . Mailand , 29. Aug . ( Eig . Drahtber .) Dem
„ Corriere della Sera " wird aus Warschau ge¬
meldet , daß die polnischen Friedensbe -
dingnngen , die Dmowsky nach Minsk
bringt , geeignet seien , als Basis der Dis¬
kussion zu dienen : es hänge nur vom guten
Willen der Russen ab , daß der Frieden zustande
kommt .

W . Paris , 29. Aug . Nach einer „Temps " - Mel -
dnng aus Warschau sollen die B o l f ch e w i st e n
bereit sein , nach Unterzeichnung des Waffenstill¬
standes in Minsk die Besprechungen über
den Frieden in Warschau fortzusetzen . Der
Minister des Aeußereu begibt sich morgen nach
Brest -LitowSk zu Besprechungen mit dem Füh¬
rer der polnischen Delegation .

Nach demselben Blatt fand gestern eine Kon¬
ferenz der Parteiführer des Reichstags
in Warschau statt . Die Konferenz beschäftigte
sich mit dem Antrag auf sofortige Einberufung
des Reichstages , der aber abgelehnt wurde . Nur
die Kommissionen für Krieg und auswärtige An¬
gelegenheiten werden nächste Woche zusammen¬
treten .

Ernste Ariedcnsabsichten der Polen .
« kigk.ner Drahtbericht .)

ö . Lugano , 80. Aug . Nach dem „ Corriere della
Sera " hat die polnische Regierung jetzt durchaus
ernste F r i e d e us a b si ch t e n . Unter ihren
Bedingungen stehen aber an erster Stelle : Zurück¬
weisung jeder Forderung auf Entwaffnung und
Eingriffe in die inneren Angelegenheiten Polens .

b . Warschau , 30. Aug . ( Eigener Drahtbericht .)
Der Rat der nationalen Verteidigung beschloß ,
die Delegation in Minsk anzuweisen , unver¬
züglich die Verlegung der Verhandlun¬
gen nach Riga zu fordern .

Das bescheidene Frankreich .
(Eigener DraZtberlcht .1

e . Stockholm , 29. Aug . Wie die Agentur „Rvsta "
meldet , hat Frankreich für die militärische
und diplomatische Unterstützung des Gene¬
rals Wrangel folgende Bedingungen ge¬
stellt , die von Wrangel angenommen worden
seien : Anerkennung aller französischen Schuld¬
forderungen mit Vorzugsrecht uud ö ^ prozentiger
Verzinsung , Verfügungsrecht Frankreichs über
die europäischen Bahnen Rußlands , Zollaufsicht
Frankreichs in den russischen Häsen am Schwarzen
Meer , Verfügungsrecht Frankreichs über den
ukrainischen Getreide -Ueberschuß sowie über
der russischen Naphtha - Anssuhr und ^ der russi¬
schen Steinkohlenproduktion , Berufung französi¬
scher Ratgeber in die russische Finanzverwaltung ,
Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht
und Schutz - und Trutzbündnis mit Frankreich .

Frankreich und die russischen Gefangenen .
(Eigener Drahtbericht .)

n Paris , 29 . August . Die sozialistische Presse richtet
heftige Angriffe gegen die Regierung wegen chrer Maß¬
nahmen gegenüber den russischen Gefangenen . Vor
einiger Zeit waren nämlich in Marseille 3 Schiffe mit
einigen Tausend Russen abgegangen, die in Frankreich
interniert waren nnd endlich über Odessa nach ihrer
Heimat geschafft werden 'ollten . In Konstantinopel wurde
jedoch die Mehrzahl der Russen festgehalten und in Ba¬
rackenlager geschafft , wo sie bei schlechter Ernährung und
Behandlung erneut als Interniert - von den Franzosen
gefangen schalten werden .

Russische Truppenverschiebungen .
lTiaener Drabtbrricht .l

e. Stockholm, 29. Aug. Finnischen Meldungen zusolge
ist der größte Teil der Garnison von Petersburg
sowie der bisher an der finnischen Grenze stehenden Ver¬
bände nach der polnischen Front verladen worden .

Bruch eines Waffenstillstands -Abkommens .
London , 28 . Aug . Trotz des Waffen¬

stillstandes haben russische und armenische Rote Garden
die armenischen Stellungen am User d es Zan -
gezrur angegriffen , wurden aber nach zweitätigem
Kampfe zurückgeworfen . Der Sovjetvertreter
in Eriwan erklärte , daß der Bruch des Waffenstill¬
standes auf einem Mißverständnis örtlicher Befehls¬
haber beruhe .

il>te? ->ki
" ^ Zur Rücksichtnahme auf die Gesamt - l

messen bereit ist. Sie heutige Nmkwm unseres NMes umW 6 Seilen.

Dazu treten Wanderungen , Sport und Spiel in
freier Natur . Im Winter wird das Turnen
mehr in den Vordergrund treten . Außer der
hauswirtschaftlichen Tätigkeit und Körperpflege
mutz ein Teil der Freizeit der geistigen Förde¬
rung gewidmet sein . Öffentliche Bibliotheken ,
Museen , Theater und Musik sind in ihren volks -
bildenden Bestrebungen weitgehend zu unter¬
stützen . Selbst das Kino ist nicht zu ver¬
werfen , wenn seine Darstellungen zu einem
positiv erzieherischen Einfluß hingelenkt werden
könnten . Mit allen Mitteln mutz dagegen ver¬
hindert werden , daß die Freizeit nur im Wirts¬
haus zugebracht wird . Der Alkoholismus ist der
schwerste Feind der Volksgesundheit . Nicht
allein , daß er die Gesundheit untergräbt uud
zur Arbeit untüchtig macht , ist er auch der Nähr¬
boden des Verbrechens und sexueller Ausschwei¬
fungen . An der Möglichkeit , die freie Zeit frucht¬
bar zu verwenden , fehlt es also nicht , es gilt
nur , die Beteiligten auf die rechten Wege zu
führen . Viele sozial wirkende Kräfte dürften
hier ein dankbares Betätigungsfeld finden .

Trotz der aufgetretenen Nachteile ist der Acht¬
stundentag eine soziale Errungenschast ersten
Ranges . Er zwingt den Angestellten
und Arbeiter zur selb st verantwort¬
lichen Verwendung seiner freien
Zeit . Wer nicht von Jugeud auf an Selbst¬
zucht gewöhnt ist , steht hier vor einer schwieri¬
gen Aufgabe . Der vernünftige Gebrauch plötz¬
lich erlangter Freiheit ist eine Kunst , die nur
langsam erlernt wird und Lehrgeld kostet . Jeder
Akademiker weiß , daß er bei dem Uebergang
vom Pennal zur „goldenen Freiheit " der Hoch¬
schule manche bittere Erfahrung machen mutzte ,
bis er die Herrschaft über sich selbst nnd seine Zeit
erlangt hatte . Wenn wir heute einstweilen nur

die schlechten Früchte des Achtstuudentages , die
Vergnügungssucht , die Arbeitsunlust , die hygie¬
nischen und sittlichen Gefahren sehen , so sind das
Uebergangserfcheinungen . In Wahrheit ist
der Achtstundentag eine Schule der
Selb st Verantwortung und des Ver¬
antwortlich k e i t s b e w n tz t se in s ge¬
genüber der Gesamtheit und damit
eine Schule der Demokratie . Der So¬
zialdemokratie ist diese Wirkung sicher nicht ver¬
borgen geblieben . Ihr erscheint der Achtstunden¬
tag als eine Schule des Sozialismus , der die
strenge Pflichterfüllung jedes einzelnen zur
Voraussetzung hat , ohne welche sogleich schwere
Störungen eintreten würden , die den Zerfall
der ganzen Volkswirtschaft zur Folge hätten .

Freiheit ist eine schwerere , aber auch « ine höhere
Lebensform als Gebundenheit . Der Achtstun¬

dentag stellt uns vor neue schwierige Aufgaben ;
er macht aber auch die Bahn frei für die Mensch¬
werdung des Menschen . Er hilft die dMpse
Herdengesinnung überwinden und gibt die Kraft ,
nicht nur äutzerlich , sondern auch innerlich frei
zu werden .

Einigung in oberschlesien ?
Von unserem Sonderberichterstatter .

Während in den von den Polen besetzten und von
übereifrigen Nationalisten zur polnischen Republik
ausgerufenen Ortschaften der Kreise Kattowitz ,
Beuchen , Pleß und Rybnik die Polen als unum¬
schränkte Gebieter auftraten und mit ihrer Bewaff¬
nung modernster Art , wohlgelitten von den franzö¬
sischen Besatzungstruppen , ihre deutschen „Wider¬
sacher" im Schach halten , werden in Beuthen von
oen deutschen Parteien und Gewerkschaften alle
Hebel in Bewegung gesetzt, mn den unnatürlichen
Zuständen in Oberschlesien ein Ende zu machen und
die Ruhe und Ordnung wieder herzustellen .

Nachdem schon vor wenigen Tagen eine Fühlung¬
nahme der deutschen mit den polnischen Gewerk¬
schaften stattgefunden hatte , um eine gemeinsame
Basis für eine Verständigung zu finden , haben die
Polen ihrerseits den Deutschen einen Vorschlag über¬
reicht , der in seinen vier Punkten die Entfernung der
Sicherheitspolizei nnd ihren Ersatz durch eine be »
waffnete Einwohnerwehr und die Ausweisung jener
fordert , die nach dem 1 . Maust 1S19 nach Ober -
schlesien zugezogen sind . Gleichzeitig wurden Strafen
für die Nichtablieferung der Waffen festgesetzt. Im
Falle der Einigung sollen die deutschen und polnischen
Parteien und Gewerkschaften einen gemeinsamen
Aufruf zur Rückkehr zum Frieden erlassen .

^
Jn eingehenden Besprechungen haben sich die

deutschen Organisationen entschlossen , um des Frie¬
dens willen den Vorschlägen der Polen zuzustimmen
und selbst auf die so notwendige deutsche Sicherheits¬
polizei zu verzichten . Die Gegenforderungen , die
sie überreichten , bestehen in dem Verlangen nach einer
bindenden Zusicherung , daß in Zukunft jeder Terror
gegen andersdenkende zu unterbleiben hat und zur
Überwachung der zu treffenden Vereinbarungen
eine paritätische Kommission einzusetzen ist . Gleich¬
zeitig wurde gefordert , daß der erwähnte Aufruf
sofort veröffentlicht wiro , um die Ordnung so schnell
als möglich wieder herzustellen .

Über diese Vorschläge begannen am Freitag in
Beuthen zwischen beiden Parteien die Verhand¬
lungen , an denen auch der bekannte Polenführer
Korfanty , die Seele der oberfchlesischen Polenbe¬
wegung teilnahm und die zur Einigung führten .
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Die Tatsache , daß der mit soviel Hoffnungen ein -

gesehte Streik der polnischen Grubenarbeiter an der
Festigkeit der deutschen Aroeiter , die sich durch keiner¬
lei Gewaltakte von der Arbeit abhalten ließen , ge¬
scheitert ist, und daß auch der Vormarsch der polnischen
Banden trotz der Begünstigung durch die Franzosen
nicht fortzusetzen ist, ohne es zu in ihren Wirkungen
gar nicht abzusehenden Konflikten kommen zu lassen ,
haben mittlerweile auch auf polnischer Seite eine
versöhnlichere Stimmung geschaffen / Möglich , daß
auch oie Franzosen inzwischen eingesehen haben , daß
sie in ihrer Freundschaft für ihren BundesbruderPolen ,
mit dem sie sich , wie General Wcygand , der Erretter
Warschaus , kürzlich versichert hat , auf Tod und Leben
verbunden fühlen , zu weit gegangen sind , in der
Hauptsache aber wohl , weil der Aufstandsbewegung
durch das Entgegenkommen der deutschen Organi¬
sationen in der Frage der Sicherheitswehr die Spitze
genommen ist, kurz und gut , die Polen und an erster
Stelle ihr Führer Korsanty blasen allmählich zum
Rückzüge . Ein soeben veröffentlichter Aufruf Kor »
fantys fordert , noch bevor die Beuthener Konferenz
über den Erfolg oder Mißerfolg der EinigungSbeftre -
bunaen entschieden hat , die polnischen Arbeiter zur
Rückkehr zur Arbeit und zur Abgabe der Waffen auf ,
damit Friede und Ordnung wieder hergestellt werden
können . Nach echt polnischer Art verbrämt Korsanty
seinen Rückzug , indem er seinen Anhängern versichert ,
daß die Bewegung ihren Zweck, nämlich die Gleich¬
berechtigung der polnischen Oberichlesier i» it den
Deutschen , die ihnen im Ernst noch kein Menscy streitig
gemacht hat , voll erreicht habe .

ES wird sich nun zeigen müssen , ob Herr Korsanty
auch jetzt, nachdem er von seinem ursprünglichen
Ziele : Oberschlesien den Polen , so Erkleckliches hat
streichen müssen , noch ebenso über seine Anhänger
gebieten kann , als zu der Zeit , da er sie mit billigen
Versprechungen von der Arbeit , und in einen Bürger¬
krieg lockte . Vorläufig fühlen sie sich in den selbst
verliehenen Ämtern als Bürgermeister und sonstige
Befehlshaber in den von ihnen auf so unrühmliche
Weise eingenommenen „Republiken " noch ganz wohl
und Haufen dort zum Schrecken und seelischen und
leiblichen Schaden der gequälten deutschen Bevölke¬
rung munter fort . O .

Die Lockerung der Skaalsautorllöt.
Der vorläufige Ausgang der Verhandlungen in der

Frage der Transportkontrolle zeigt , daß bei diesen
Verhandlungen die Reichsregierung einer Selb¬
ständigkeitsbelastung ausgesetzt war , der sie sich nicht
gewachsen gezeigt hat . Ausgehend von der trüge¬
rischen Absicht , die Neutralität Deutschlands zu
wahren , haben die Eisenbahnerverbände nach nnd
nach die ganze Angelegenkeit auf das rem politische
Gebiet hinübergespielt und sich durch die Einsetzung
von Überwachungsausschüssen eine Stellung angemaßt
die der Autorität der Regierung einen schweren Stoß
versetzt . Die kürzlich in der „Roten Fahne " ver¬
öffentlichten Aufrufe der Kommunisten zur Bildung
von politischen Betriebsräten und die in dieser An¬
gelegenheit vorläufig noch recht ungeklärte Haltung
der Unabhängigen zeigen, worauf die ganze Aktion
binauSlausen

"
soll . Auf eine Revolutionierung der

bestehenden Verhältnisse von innen heraus , indem
man sich der wichtigsten Verkehrsinstitute , der Eisen¬
bahn und der Post zu bemächtigen sucht . Denn einem
Au stuf der radikalen Post - uno Stenerbeamten -
verbände zufolge , sucht man auch die Postbeamten
zu ungesetzmäßigen Kontrollmaßnahmcn zu ver¬
anlassen . Leider hat sich die Regierung bei dem Fall
auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin und bei den
Verhandlungen schwach gezeigt , und damit ist eine
Lockerung der Staatsautorität tatsächlich schon vor¬
handen , deren Folgen , wenn nicht von maßgebender
Seite entschieden vorgegangen wird , unabsehbar sein
müssen . Daß die Regierung hierbei die Unterstützung

Chinesische Küche.
^ Zu den unausrottbaren Vorurteilen , die sich wie

eine ewige Krankheit forterben , gehört auch die all¬
gemein eingebürgerte Meinung , daß die chinesische
Küche von Dingen , die einem zivilisierten Geschmack
als ungeheuerlich und widerlich erscheinen , beherrscht
werde . Uber den Geschmack läßt sich zwar nicht
streiten , aber eS ist nicht zweifelhaft , daß der Chinese
in ganz Asien als der größte Feinschmecker gilt , daß
wohl keine Nation der Erde sich so eingehend und mit
fast religiöser Inbrunst mit der Küche beschäftigt
und soviel Geld und Kopfzerbrechen auf sie verwendet
wie das chinesische Volk . Das gilt nicht nur für die
reichen Chinesen , die für Eßgelage Preise bezahlen ,die uns fabelhaft erscheinen , es gilt auch für den
einfachen Kuli , der nach des Tages Last und Arbeit
seine Muße dazu verwendet , kulinarische Versuche
zu machen und ueue Rezepte zu erdenken . Die
chinesische Kttchenwissenschaft , mit deren Wohl und
Wehe sich einer der vielen Götter Chinas ausschließlich
beschäftigt , hat langsam auch anderwärts Boden
gewonnen . Das gilt vor allen Dingen für Amerika ,wo die chinesischen Speiselokale die sog . „Vkoxs
Luszw" sich immer mehr verbreiten . Sie führen
ihren Namen nach dem beliebtesten chinesischen Ge -
richt , einem Ragout , das aus jungen Bohnensprossen ,Sellerie , kleinen Zwiebeln und klein gehacktem
Schweinefleisch besteht , zu dem eine starkgewürzte ,aus Sojabohnen bereitete Tunke gereicht wirb . Solche
chinesischen Lokale findet man in allen amerikanischen
Großstädten , und zwar wohlgemerkt nicht nur in oen
Chinesenvierteln , sondern auch in anderen Staotteilen ,cm Beweis , daß die chinesische Küche auch von dem
Amerikaner mehr und mehr gewürdigt wiro . Auch in
London hat m letzter Zeit die chinesische Küche Ver -
breitung erlangt , und es ist nicht ausgeschlossen , daß
sie ihren ^veg auch nach dem Kontinent finden wird .

Ihrem Vordringen bereitet weniger das Geschmacks-
fremde der Zubereitung , als die berüchtigte chinesische
Unsauberkeit Hemmnisse , da sich der Europäer nur
schwer dazu versteht , angesichts der bekannten Un <
oeniertheit , mit der der chinesische Koch operiert , sichdie Gebilde seiner Kochkunst einzuverleiben .

Mit der Sauberkeit ist es in China nicht zum
besten bestellt . Im Gegensatz zu dem Japaner ist

der besonneneren Elemente der Eisenbahner haben
wird , geht aus dem verössentlichten Aufruf des
Allgemeinen Eisenbahnverbandes hervor . Die Er¬
bitterung im Lande über die schwächliche Haltung der
Regierung ist bereits sehr groß , und weite Kreise
verlangen , daß die Regierung sich möglichst bald ent¬
schließe, die fallengelassenen Zügel wieder in die Hand
zu nehmen . Es Handeltsich nicht nur um eine Prestige¬
sprache der Staatsautorität , sondern auch um eine
Angelegenheit von nationaler und volkswirtschaftlicher
Bedeutung . Schon jetzt befinden sich in Ostpreußen
nahezu 80 000 über die Grenze getretener Russen
aus oer Roten Armee ; die Gefahr bolschewistischer
Agitation besteht bereits , sowie die Möglichkeit der
Beraubung uno Brandschatzung des Landes durch
diese , jetzt aller Disziplin entledigten asiatischen
Horden . Gelingt es der Sicherheitswehr nicht , dieser
Banden Herr zu werden , wozu es einer ausreichenden
Unterstützung durch Waffen und Munition bedarf ,
so kann sich jeder die Folgen dieses Zustandes für ganz
Deutschland leicht ausmalen . N . C.

Sie belgische Sprachensrage .
Der Brüsseler Korrespondent des „Telegraaf "

berichtete kürzlich über Verhandlungen in der
belgischen Kammer , die wegen der künftigen An¬
wendung von vlämischen Sprachen im amtlichen
Berkehr gepflogen wurden . Im Hinblick auf
die belgische Politik unserer Regierung , die in
den Kriegsjahren bekanntlich darauf gerichtet
n>ar , das Vlamentnm zu stärken und ihm eine
ebenbürtige Stellung neben den Wallonen zu
verschaffen , geben wtr aus den Ausführungen
das Folgende wieder .

Ueberraschend war das Stimmenverhältnis ,
mit dem das Gesetz von der Kammer verab¬
schiedet wurde . Es stimmten 9Z Abgeordnete
für , 43 dagegen und 9 enthielten sich des Votums .
Die vlamenfeindlichen Blätter erhoben auf
diesen Erfolg hin denn auch sofort großes Ge¬
schrei und warfen den klerikalen Minister » Bc -
stechungsversuche vor . Diese Bestechung soll da¬
rin bestanden haben , daß die klerikalen Minister ,
die ihre Portefeuilles gern behalten möchten ,
die Rechte überredet haben sollten , nicht mehr auf
der Annahme des Franenwahlrechtcs bestehen zu
wollen . Die vlämifch - konservative Gruppe , die
dem Ministerium Delacroix bisher große
Schwierigkeiten gemacht hatte , soll auch diesen
Verzicht geleistet haben , unter der Bedingung ,
daß das Sprachengesetz unmittelbar auf die Ta¬
gesordnung gesetzt werde . Das klerikale Blatt
„ I^ idre Velgique " hat , um diese Angriffe auf die
Regierungspartei zu entkräften , eine Unter¬
suchung angestellt . Es hat von zwei Minister » ,
die nicht der vlämischen Gruppe angehören , die
Versicherung erhalten , daß an diesem Kuhhandel
lein Wort war fei . Wenn also Konzessionen ge¬
macht worden sind , so müssen sie auf einem ganz
anderen Gebiete liegen . Dies ist um so wahr¬
scheinlicher, als auffallenderwetse auch mehrere
wallonische Abgeordnete , sowohl sozialistische als
auch klerikale für bte Regierungsvorlage einge¬
treten sind . Der wallonische Sozialist Demblvn
z. B . versicherte einem Ausfrager der „I^ ststs
Kisuvs "

, er hätte für das Gefetz gestimmt , weil
er darin nichts Uebertriebenes , sondern eine
ausgleichende Gerechtigkeit erblicke. Die Vor¬
teile , die bisher die Wallonen allein genossen
haben , müssen unbedingt auch den Vlamen zu¬
teil werden . Das Gesetz benachteilige die Wal¬
lonen in keiner Weise . Wenn für die Folge
einige wallonische Beamte vlämisch lernen müs¬
sen , so sollen sie eben diese Sprache erlernen !
Wenn sie es trotzdem nicht wollen , so zwinge
sie niemand , ein öffentliches Amt zu bekleiden .
Mit ganzen Herzen , so erklärte der wallonische
sozialistische Abgeordnete Demblon , habe er sür
das Gesetz gestimmt , weil es den Vlamen Rechte
einräumt , die man ihnen nicht länger vorent¬

der Chinese ausgesprochen wasserscheu . Ein Milde¬
rungsgrund für seine Abneigung gegen Bäder und
Waschen findet sich freilich in dein Umstand , daß dem
Chinesen kein klares , reines Wasser zur Verfügung
steht . Die Flüsse sowohl wie das Grundwasser sink
in China verseucht und unrein , und wenn man es
vermeidet , das Wasser zum Waschen zu benutzen , so
trägt man erst recht Bedenken , rohes Wasser zu trinken .
Der Chinese trinkt mit gutem Grunde vielmehr stets
gekochtes Wasser in der Form von Tee . Die dichte
Bevölkerung Chinas trägt noch dazu bei , die Neigung
zur Unsauberkeit zu verstärken ; denn es ist ja eine
bekannte Tatsache , daß mit der Enge und Einschrän¬
kung der Wohnungen auch bei uns der Hang zur
Sauberkeit abnimmt . Wohnungshygiene ist eben oie
Grundbedingung für eine anf Sauberkeit bedachte
Lebensführung . Der Verdacht der Unsanberkeit
bleibt also , wie nicht wegzuleugnen ist, für die Er¬
zeugnisse der chinesischen Küche bestehen . Dafür ist
oer Speisezettel , der uns hier geboten wird , um so
reichhaltiger und unterscheidet sich in seinem rafft -
nierten Vielerlei durchaus von dem unserer Durch -
schnittsrestaurants , die sich mit einer immerhin be¬
schränkten Anzahl von Gerichten behelfen . Während
insbesondere bei uns die Tunke sür die verschiedenen
Braten fast ausnahmslos die gleiche ist oder doch zum
mindesten aus denselben Grundelementen besteht ,bieten sich dem chineshchen Koch in der Verwenonng
einer Unmenge von Kräutern und Gewürzen un¬
begrenzte Gelegenheiten der Geschmacksabtön

'
ung .

Auch verwendet er bei der Bereitung von Tunken
die verschiedenen Sorten des ReisbranntweinS , die
dazu dienen , den einzelnen Speisen eigenartigen Ge -
schmack zu geben .

Im übrigen ist in Bezug auf die Verwendung von
Fleisch - und Pflanzenkost die chinesische Küche oer
deutschen Hausmannskost nicht unähnlich . Auch fte
liebt es , Gemüse und Fleisch zusammenzukochen nnd
setzt sich damit ganz in Gegensatz zu der englischen
Küche , oie dem Fleisch den bevorzugten Plak anweist ,
wie auch der japanischen , die das Fleisch überhaupt
ausschattet . In zedem Falle kann der Europäer mit
der chinesischen Kost nngleich besser durchkommen
als mit der japanischen , wenn er sich auch von den
in China beliebten Leckerbissen selbst mit Grausen
abwenden wird . Denn Haisischflossen , Vogelnester ,
Seetang , Secwürmer , Ratten und ähnliche An -
nehmlichkeiten , die dem Chinesen ebenso wie die

halten kann . Der wallonische Klerikale Ponce -
let äußerte sich in der Kammer im ähnlichen
Sinne . Er versicherte , die Vlamen hätten dem
Lande schon so viele Konzessionen gemacht , daß
das einfachste Gerechtigkeitsgefühl eine Aus¬
söhnung verlange .

Man ist durch die Annahme des Sprachenge -
setzes in der belgischen Kammer in der Tat auf
dem Wege der Versöhnung zwischen den beiden
Sprachengruppen des Landes um einen guten
Schritt weiter gekommen , wenn man bedenkt ,
daß zu Beginn des 19 . Jahrhunderts die vlä -
mifche Sprache in Belgien einen mehr als un¬
tergeordneten Platz einnahm . 1831 zählte man
unter 4M Staatsbeamten in Brüssel nur 20 Vla¬
men . 1844 befand sich unter den in Belgien er¬
scheinenden 27 Tageszeitungen kein einziges
Organ in Vlämischer Sprache . Als daraufhin
im gleichen Jahre das erste vlämische Blatt , das
VIsÄmeok Lelxis , erschien , brachte dieses es mit
Mühe nnd Not bis zur 227sten Nummer , nm
dann wieder selig zu entschlafen . 1850 ließ sich die
damalige Regierung bereit finden , in den öffent¬
lichen Schulen vlämischen Unterricht erteilen zu
lassen . Er beschränkte sich aber nur auf zwei
Unterrichtsstunden in der Woche . Der Kampf
ging weiter und endete zunächst damit , daß 1878
das Gesetz erschien , wonach alle Gesetze und Er¬
lasse auch auf vlämisch dekrediert werden müß¬
ten . Nichtsdestoweniger versicherte eine im
Jahre 1919 erschienene amtliche Mitteilung , daß
in dem genannten Jahre sich unter den 435 Zoll¬
beamten der belgischen Hauptstadt noch immer
334 befänden , die kein Wort vlämisch verständen !
1889 wagte es der vlämische Abgeordnete Coore -
mans zum ersten Male in der Kammer eine
vlämische Rede zu halten . 1897 wurde mit 92
Stimmen gegen S beschlossen , daß fortan die nie¬
derländische Sprache als Amtssprache anerkannt
werde , wogegen der Senat aber Widerspruch er¬
hob , so daß die Kannner zum zweiten Male da¬
rüber abstimmen muhte , wobei ftch das Abstim -
mungSverhältnis auf 47 gegen 43 stellte ! 1899
wurde die vlämische Sprache bei Urteilen der
Kriegsgerichte , beim Unterricht in der Kriegs¬
schule und im Heere als Amtssprache zugelassen .
Es ist daher verständlich , daß das fetzt abge¬
stimmte Gesetz für die Vlamen einen großen
Schritt für die Anerkennung ihrer Sprache und
Rechte bedeutet .

Der Hauptparagraph desselben lautet dahin ,
daß in den vlämischen Teilen Belgiens niemand
amtieren darf , der nicht der vlämischen Sprache
mächtig ist . In den wallonischen Teilen mutz
jeder Beamte die fxanzösische Sprache beherr¬
schen . Die Beamten der Zentralverwaltung des
Staates und im Bereiche des Brüsseler Verwal -
tungsweseus müssen für die Folge zur Hälfte
aus Vlamen und zur Hälfte aus Wallonen zu¬
sammengesetzt sein . Sie müssen zu diesem Zwecke
ihre Prüfungen in einer der beiden Sprachen
bestanden haben . Die technischen Staatsbeamten
können mittel ? einer vom Minister zu erteilen¬
den Bollmacht sich in ihren Verrichtungen nach
Wahl der einen oder anderen Sprache bedienen .
Dasselbe gilt für die Provinzial - bezw . die
Gemeindebehörden ihres Amtsbezirks . „In den
Provinzen Antwerpen , Ost - und Westflandern ,
in Limburg , im Bezirk Löwen , mit Vorbehalt
auch im Bezirk Brüssel ", so lautet Art . 2 des
Gesetzes, „müssen die Vorstände der staatlichen
Betriebe und der vom Staate konzessionierten
Verwaltungen , wie die der Nationalbank , der
Eisenbahngesellschaften , der Trinkwasserversor¬
gung und ähnliche , sich im inneren dienstlichen
als auch im brieflichen Verkehr untereinander ,
wie auch im Verkehr mit anderen Amtsstellen
bezüglich innerer Angelegenheiten der vlämi¬
schen Sprache zu bedienen wissen . In den Pro¬
vinzen Lüttich , Namur , Luxemburg , im Henne -
gau , mutz in ähnlicher Weise die französische
Sprache gehandhabt werden . Diesen Bedingun -

eßbaren Käfer als köstliche Leckerbissen gelten , sind
bei uns das Gegenteil eines solchen und werden es
anch bleiben . Nnr muß man sich immer vergegen¬
wärtigen , daß diese Dinge nicht zur Hausmannskost
der Chinesen gehören , sondern wie bei uns etwa
Austern , Kaviar und ähnliche Delikatessen eben nur
Leckereien und Gaumenkitzel für verwöhnte Fein¬
schmecker sind , die schon ihres hohen Preises wegen
sür den normalen Küchenzettel nicht in Frage kommen ,und vor denen sich wahrscheinlich der chinesische Ge¬
schmack ebenso entsetzt abwendet , wie wir es vor den
in China beliebten Delikatessen tnn .

Theater unö MuM .
Der Vater drs Melodrams . Guilbert de Pixgrö -

court , der Erfinder des Melodramas , entstammte
einer Zeit , in der Rührseligkei >und Schauerromantik
eng beieinander wohnten . Er war ein Kind des
18 . Jahrhunderts , in Pixsrscourt , einem Ort im
Umkreis von Nancy , geboren und der Sohn eines
ehemaligen Soldaten des Königs Stanislaus von
Polen . Sein Leben war selbst ein echtes und rechtes
Melodrama gewesen . Das Schauspiel der Revo¬
lution , das sich dem nach Paris Gekommenen ent¬
rollte , verstärkte noch Gnilberts Neigung , Menschen
und Dinge unter dem Gesichtswinkel des Schauer¬
lichen und Rührenden anzusehen . Die Abenteuer ,
die er erlebt hatte , waren eben noch viel unwahr¬
scheinlicher als die Szenen , die er auf der Buhns
vorstellte . Unter der Herrschaft der Schreckens -
männer sollte auch er hingerichtet werden . Anstatt
sich zu verbergen , suchte er jedoch persönlich den
mächtigen Barrüre auf und sagte ihm : „ Bürger , es
ist noch zu früh zum Sterben ! Ich ahne , daß ich
noch zu irgend etwas Gutem bestimmt bin . Ich möchte
arbeiten und mich mit dem Theater beschäftigen .
Gib mir die Freiheit , Du tust damit eine gute Tat !"
Barrere sandte den jungen Lothringer zu dem Mit¬
glied des Wohlfahrtsausschusses Carnot und dieser
rettete ihn . Guilbert wurde zunächst Schreiber im
KriegZministerinm . Dann wandte er sich dem The¬
ater zu . Seine rührseligen Volksstucke, die auf den
kleinen Bühnen der Boulevards gegeben wurden ,
machten ihn reich und berühmt . Dabei blieb er stets
ein freunolicher und liebenswürdiger Mensch , der
vor allem der Jugend Wohlwollen entgegenbrachte .

Erstes Blatt
gen sind gleichfalls die Provinzial - und Ge¬
meindebehörden , ebenso die von Provinzen und
Gemeinden konzessionierten Unternehmungen
unterworfen . — Der Brabanter Provinzialrat
und die Gemeindeverwaltung Brüssels haben
für ihren inneren , für den Verkehr untereinan¬
der und für den Verkehr mit d«r Zentralverwal¬
tung des Staates die Wahl der Sprache , die sie
anzuwenden wünschen . Alle Verordnungen
aber , die für den öffentlichen Aushang bestimmt
sind , müssen in beiden Sprachen verfaßt sein .

"
Es heißt ferner in dem Gesetze , daß in den Pro¬
vinzen und Gemeinden , wo das Vlämische die
allgemeine Verkehrssprache ist , alle Amtsstellen
sich im Verkehr nit dem Publikum ausschließlich
des Vlämischenn zu bedienen haben . Dasselbe
geschieht in den französischen Provinzen und
Bezirken mit der französischen Sprache . Wenn
es die Amtsstellen aber für nütz ' ch und für das
allgemeine Interesse für wünsche : wert erachten ,
erfolgen die öffentlichen Bekanntmachungen in
allen Provinzen ausnahmslos in beiden Spra¬
chen . Für persönliche Angelegenheiten können
Privatpersonen und Beamte im Verkehr mit den
Behörden sich nach Wahl der einen oder anderen
Sprache bedienen . Die Verwaltimgen haben
sich , vor allem in den Bezirken von weniger als
16 ovo Einwohnern nach der vom Publikum be¬
liebten Wahl der Sprache zu richten . In den
Gemeinden , in denen sich die Mehrheit der Be¬
wohner der deutschen Sprache bedient , müssen
die amtlichen Mitteilungen auf französisch und
deutsch , bezw . auf vlämisch und deutsch erfolgen .

'

Für persönliche Angelegenheiten können sie in
den letztgenannten Gemeinden sich der deutschen
Sprache im Verkehr mit den öffentlichen Aem -
tern bedienen ; die Amtsstellen , vor allem die
Gemeinden unter 13 000 Einwohnern , haben sich
nach dieser Wahl der Sprache zu richten . Das
Gesetz über die Anwendung der vlämischen
Sprache tritt mit dem 1 . Januar 1921 in K^ aft .
Jeder Beamte behält seine vor dem Inkrafttre¬
ten erworbene Stellung weiter bei . Das Gesetz
vom Jahre 1873 über die Anwendung der vlä¬
mischen Sprache bei Amtshandlungen wird durch
das neue Gesetz verabschiedet .

Ganz wie im Jahre 1897 versucht der belgische
Senat anch diesmal seinen anti -vlämischen Ge¬
fühlen dadurch Befriedigung zu verschaffen , daß
er das ihm von der Kammer bewilligte Gesetz
über die Behandlung der vlämischen Sprache als
Amtssprache zu fabotiereu unternimmt . Nach
einer sich durch Heftigkeit auszeichnenden Ver¬
handlung hat er es , nach Mitteilung des llieuve
Uotterckanisokk Oourant vom 12. 8., auch richtig
durchgesetzt , allerdings mit ganz geringer Stim¬
menmehrheit , daß sc die Verhandlungen über
das Sprachengesetz erst nach den Ferien zu be¬
ginnen braucht . Von vlämischer Seite wird ge¬
gen diese Sabotage natürlich mit aller Kraft pro¬
testiert , doch ist an dem Beschlüsse des Senates
nun nichts mehr zu ändern . Dieser Beschluß
wurde gefaßt , trotzdem der Allgemeine vlämische
Verband , im Namen seiner 400000 Mitglieder
an den Senat telegraphisch die Aufforderung
gerichtet hatte , mit der Abstimmung keine Zeit
zu verlieren . Jxde Verzögerung schädige die
begründeten Erwartungen der Vlamen auf eine
versöhnliche Beilegung des SprachenstreiteS und
die allgemeinen Interessen des Landes .
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Nlmst unö Wissenschaft.
Bon der deutschen Bücherei. Aus Leipzig wird

berichtet : In einer außerordentlichen Sitzung des
Verwaltnngsrates der Deutschen Bücherei , unter
Hinzuziehung des Beirates sür Bibliocheksangelegen -
heiten in Preußen und wffsenschastlicher Bibliothekare
wurde der Vorschlag der Verschmelzung der Deutschen
Bücherei , deren Weiterbestehen infolge der durch die
Zeitverhältnisse begründeten Schwierigkeiten gc >

fährdet sei, mit der Leipziger Universitätsbibliothek
im Interesse beider Anstalten entschieden abgelehnt
und die Überzeugung ausgesprochen , daß die Deutsche
Bücherei als selbständige Anstalt unbedingt er¬
halten werden muß . Au den Reichspräsidenten , den
Reichskanzler und die zuständigen Reichsministerien
wurden Telegramme gerichtet , welche der einmütige "
Auffassung Ausdruck gegeben , daß die Ausgaben ver
deutschen Knltnrinstitute nur durch die Deutsche
Bücherei in wirtschaftlicher Weise durchgeführt werden
könne , und daß das Reich , der Staat und die Sta ^ t

zur restlosen Durchführung ihrer großen kulturellen ,
wirtschaftlichen und praktischen Aufgaben die er¬
forderlichen Mittel aufbringen müßten .

Persoualie « . Zum ordentlichen Professor sür allok '
meine » nd angewandte Geologie an der Universita
München ist vom 1. Oktober d . I . ab der orde »» '
Professor Dr . Erich Kaiser in Gießen ernannt wA
den : das Ordinariat für Paläontologie und Histort ' w
Geologie in München wurde dem mit dem
Nana und Rechten eines ordentl . Professors auSaesto '
teten a . o . Prosessor dasÄbst Dr . Ferdiand Bro ^
übertragen . — Wie wir hören . ist der a . o , Prosen »
deZ deutschen , bürgerlichen und Handelsrechts an o
Marburger Universität , Dr . jur . Paul M e v c r '

zum Honorarprofessor daselbst ernannt worden . D - '

Privatdozenten für Geschichte und Kunstgeschichte a
der Tübinger Universität . Dr . Georg Weil « - ^
der Titel eines auSerordentlichen Professors vttlieo
worden . — Wie wir hören , ist der langjährige Vertrt '
der systematischen und vraktischen Theologie in o
Bonner evang, -theologischen Fakultät , Geb .
storialrat Prof . 0 . Gustav Ecke , um feine
rung eingekommen . — Der Privatdozent an der « .
demie zu BraunSberg . Dr . Georg Grun
ist zum außerordentlichen Hochschulvrosefsor für
gogik am baycr . Lyzeum zu Negeusburg >>crn >
worden .

ttüknersuMn
fjornkaut . Lckvielen uWarden

beteiligt LcIiueI!.5ictieru .ÄMMllv
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^ Auswärtige Staaten .

ZNillerand .
.. w . Paris , 29 . Aug . Nach dem „Petit Pari -

wir », Millerand im September Köln ,
Mainz und Worms besuchen und nach

, ,
^ agigem Aufenthalt in den Nheinlanden

Tage in Straßburg und Colmar zubringen ,
dann nach Aix - les -Bains zu reisen .

Die französische Jrowersorgung .
lEigen «r Drahtbericht .)

^ Mailand , 29 . Aug . Der Ministerrat beschloß
Wern , an die Lösung des Problems des Brotpreises
Anzutreten . Vorläufig befaßte sich eine aus sünf

nnistern und dem Kommissar der Landesversorgung
gehende Kommission mit der Ausarbeitung eines
Nektes , das nach erfolgter Genehmigung durch den

^
isterrat der Kammer zur Entscheidung unter -

^ Paris , 30 . Aug. Nach einer Havasmeldung
^ Orleans sind dort die Bäckereiarbeiter in den

Island getreten . Die Versorgung der Bevölke -
mit Brot geschicht durch Militärbäcker .

Der Erzbischof von Paris .
lEtsener Drahtbericht .)

29. Aug . Der Erzbischof von Paris , Kar -
^ Amette , ist Sonntag morgen gestorben .

Die Generalsireiksfcage in England .
London , 29. Aug . ( Reuter .) Der Voll -

K ^ usschutz des sozialistischen Bundes
. / .eine Entschließung angenommen , in der mit
str Nachdruck gegen einen Massen -
^

, k oder G en e r a lstr e i k protestiert wirb ,
Ser ^ > ^ ^end , Anarchie und schließlich den Bür -
^ ^ ieg über die ganze Bevölkerung bringen

Die Belfasker Anruhen .
^ London, 29 . Aug. ( Reuter .) Bei den Un -

in Belfast wurden vorgestern Abend durch
„ Feuer eines militärischenPanzerautos 6 Zivilisten^ und 50 verwundet.

Paris , 29. Aug . Nach einer Havasmeldung
^ ondon wurde gestern die Kaserne im Wcst -

». /„ ^on Belfast durch die Sinnfeiner ange -
Nen . Es kam zu einer Schlacht , bei der es
^ Verletzte gab . Nach dem „Viatin " ist^ ern in Belfast 24mal Feuer angelegt worden .

Das gärende Mesopotamien .
» ^ London , 29 . Aug . Nach einem Bericht des
. Wamtes lassen die Mitteilungen aus Mesopo -

erkennen, daß die Unruhen sich ausgedehnt

Kommunismus in Belgrad.
Paris , 20. Aug . Nach einer Meldung auS

su/krad sollte dort gestern ds§ kommnnt »
iiber

° Stadtverwaltung dt« Geschäfte
^ ..Aehmen . Da sie zur Eidesformel kommu -
Ke, Zusätze machen wollte , verbot der Mwt -

Inneren ihnen die Uebernahme der
ŝ afte und ließ daS Rathaus militärisch be»

Griechenland und die „ Kleine Enkenke" .
Paris , 29. Aug . Nach einer Bukarester

M
°sdepesche wird sich der rumänische Mi¬

ch!, bes Aeußeren nach Athen begeben , um
1^

"
^ enizelos über den Anschluß Griechen¬

te ^ ^ sogenannte „Kleine En -
zu verhandeln .

lj . - Reuyork , 29 . August . Alle großen e n g -

M Dampfer , deren Abfahrt seit Samstag

lab gesetzt war , sind in See gegangen mit Aus¬

Schiffahrt und Dockardeiter .

der „ Pannonina "
, die gestern abfahren sollte .

Nin ^ Hundert Dockarbeiter , dieeinenTaglang
»>eist
^ ^ eikt hatten , haben die Arbeit wieder auf -

Protest gegen die Behandlung des Bürger -
Cork und des Erzbischoss Mannix

^ Minen.

Saöische politiS .

Schweizer Währung im Basier Badischen

Dp. . Bahnhof .
djx ^ ° ^

.wokratische Landtagsabg . Koelblin hat an
Ziyh kgiernng folgende kurze Anfrage gerichtet :
sich Regierung die Mißstände bekannt , die

Fahrpreiserhebung in Schweizer
?, Badischen Bahnhof in Bafel für den

die badischen Linien ergeben ? Welche
.. gedenkt die Regierung bei der zuständigen

dxz
^ ' lenbahnbehörde zu tun , um der seit Ausbau

sAl^ berbadischen Schnellzugsverkehrs besonders
Fiew? ^ wordenen Schädigung des einheimischen
!»irt,-?

k? vcrkehrs und damit der einheimischen Volks -
Hit erfolgreich zu begegnen ? Ich begnüge mich
^ ^ schriftlichen Antwort .

Ms HaAsn .

H Maßregeln gegen die Rinderpest .
KidRinderpest in Belgien ausgebrochen ist

eine größere Ausbreitung erlaimt hat , hat das
Hr nn . ^ des Innern mit sofortiger Wirkung die Em -
Ü> fris» Wiederkäuern stammenden tierischen Teile

oder trockenem Zustand (mit Ausnahm - von
^ H und Käse) , von Dünger , Rauhfutter , Stroh
ASten A ? . .Streumalerialien , von gebrauchten Stall -

' ^ ^ichirren und Lederzeugen, von unbearbeiteter
^ i>l!n„A?5? u und Borsten sowie von gebrauchten

^ " >cken und Lumpen aus Belgien bis auf
> ^ verboten.

° en Unkerhallun >srenien der unehelichen
.. . Kinder .

^ n
'
t ^ ?^ ruhc , 29 . Aug . Die Höhe der bisherigen

krsch^ ^ ltsrenten der unehelichen Kinder
^ i^

^^ der gegenwärtigen allgemeinenTeuerung
Verhältnis zu den gewaltig gestiegenen

Lohn - undArbeitseinkommen der unterhaltspflichtigen
unehelichen Väter häufig viel zu niedrig . Aus diesem
Grund hat das Justizministerium die Vormund -
schaftsgerichte ersucht , mit Nachdruck darauf hinzu¬
wirken , daß bei Bemessung der Unterhaltsrenten
der unehelichen Kinder die heutigen Teuerungsver¬
hältnisse und die Geldentwertung berücksichtigt wer¬
den . Vereinbarungen zwischen dem Vater und dem
Kinde , durch die ein der Lebensstellung der Mutter
entsprechender auskömmlicher Lebensunterhalt sür
das Kino nicht gewährleistet wird , wird die Genehmi¬
gung nach den Bestimmungen des Bürgerlichen
Gesetzbuches zu versagen sein . Hinsichtlich der früher
gestellten Renten wird die Prüfung sich aus die
Anwendbarkeit des Z 323 der Zivilprozeßordnung
zu erstrecken haben .

Proleswersammlnng der Kleinbrenner des
Renchtals .

— Oppenau, 29. Aug . In dem überfüllten Saale
des Gasthauses zur Krone hier sprach in einer Ver¬
sammlung der Kleinbrenner des Renchtals Gastwirt
Mertens über die Schädigungen der Kleinbrenner
durch die Verfügung des Ministeriums des Innern ,
wonach das Einschlagen jeglichen Obstes und der Obst¬
rückstände zum Herstellen von Trinkbranntwein ohne
zuvorige Genehmigung der Bad . Obstversorgung
verholen worden ist. Die Landtagsabgg . Engel¬
hardt und Ziegelmaier unterstützten die Aus -
sührungen des Redners und versprachen , im Bad .
Landtag der Angelegenheit ihr Interesse und ihre
Unterstützung zuzuwenden . Am Schlüsse der Ver¬
sammlung wurde folgende Entschließung einstimmig
angenommen : „Die am 22 . August 1920 versammelten
Kleinbrenner des badischen Reuchtales protestieren
einmütig gegen die neuen Verordnungen der Regie¬
rung , die die Kleinbrenner unterdrücken . Sie er¬
warten von der bad . Landesvertretnng und dem Deut¬
schen Reichstag , daß diese Verordnung im Gesetzes -
wege aufgehoben , zum mindesten sehr erleichtert
werde . Die badischen Kleinbrenner sehen durch die
Verordnungen ihre und ihrer Familien Leoens -
möglichkeit stark bedroht .

"

ll . Kuittlingen , 29 . Aug . Gestern konnte Stadt¬
schultheiß Wezelauseine 25 jährige Amtsführung
am hiesigen Ort zurückblicken. Aus diesem Anlaß
fand eine vom Gemeinderat in Verbindung mit dem
Bezirksamt und dem Verein der Körperschastsbeamten
veranstaltete Feier statt . Auch aus dem Kreise der
Eingesessenen des Ortes und Kreises wurden dem
Jubilar ^ der sich allgemeiner Wertschätzung erfreut ,
mancherlei Ehrungen zuteil .

— Mannheim , 29. Aug . Die beiden Brüder Ludwig
und Karl Hetwig in Ludwigshafcn fuhren in einem mit
Kohlen beladenen Nachen stromaufwärts auf dem Rhein ,
wober sie mit dem Nachen an ein verankertes Schiff
stießen. Der Nachen sank und die beiden Brüder er¬
tranken . — Beim Abladen von Preßheu wurde der
Wjährige Hilsswagmeister Karl Strauß von Mudau
im städtischen Viehhof durch zwei von einem Kranen
herunterfallende Ballen Heu von einem Wagen herunter
auf das Pflaster geschleudert, wodurch er einen schweren
Schädelbruch erlitt . Bald nach seiner Einlieferung
WS allg . Krankenhaus ist er feinen Verletzungen erlegen. —
An der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag wurden
in einem Hotel am Bahnhof zwei Perserteppiche im
Wert von 10000 Mk . gestohlen . Der Dieb ließ zwei
Kopfpolster aus einem Eisenbahnwagen 2. Kl. im Hotel
zunm .

a . Weinheim , 29 . Aug . Auf der Landstraße bei
Ritschweier wurde der 52 Jahre alte Taglöhner
Adam Joest aus Oberflockenbach von einem Rad¬
fahrer angefahren . Joest konnte sich noch bis nach
Hohensachsen begeben , wo er nach zwei Stunden
starb . Da äußerliche Verletzungen nicht wahr¬
zunehmen waren , ist anzunehmen , daß er schwere
innerliche Verletzungen erhalten hatte . Um die
Todesursache festzustellen , ist die gerichtsärztliche
Sezierung der Leiche veranlaßt . Der Radsahrer
namens Helsert , Sohn eines Polizeidieners in
Ritschweier , wurde verhaftet . — Drei englische
Großabnehmer der Firma Freudenberg (Leder¬
werke ) haben deren Angestellten und Arbeitern durch
Vermittelung des Roten Krenzes eine Liebesgaben¬
sendung , bestehend aus 10V0 kg Trockenmilch und
500 kz Kakao geschenkweise überwiesen .

— Heddesheim b . Wemhcim , 29 . Aug . Mit d:r
Tabakernte ist hier begonnen worden . Der Er¬
trag wird 30 — 40 Proz . höher sein als im vorigen
Jahr . Man rechnet mit einer Vollernte , die etwa
14 000 Ztr . ergeben soll. Auch die Güte des Tabaks
soll hervorragend sein.

a . Heddesheim (A . Weinheim ), 29 . Aug . Der
Elektromonteur Josef Reichte hatte in der Zeit von
Oktober 1919 bis April 1920 durch eigenmächtiges
Anschließen von Leitungsdrähten an die durch den
Ort gezogene Lichtanlage der Oberrheinischen Eisen -
bahngesellschast fortwährend elektrischen Strom
in hohen Mengen entzogen , um damit in seinem
hiesigen Hause eine Tabakschncidcmaschine zu treiben .
Das Schöffengericht Weinheim , vor dem er sich wegen
Entziehung elektrischer Energie (Gesetz vom 9 . April
1920 )

'
zu verantworten , hatte , verurteilte ihn zu

1lX>0 Mark Geldstrafe . Der Zigarrenmacher Fried¬
rich Reichle , der ihn zu seinem Vorgehen aufge¬
fordert hatte , erhielt Söö Mark Geldstrafe .

: : Konstanz , 29. Aug . Finanzminister Köhler ist
dieser Tage hier eingetroffen , um eine . Besichtigung
und Prüfung der Grenzvcrhältnisse vorzu¬
nehmen und sich mit der gesamten hiesigen Beamten¬
schaft des inneren und äußeren Dienstes zu besprechen .
Die Anwesenheit galt auch der Errichtung eures
Finanzamts hier .

Sonntag w SkMgMen und ZsfihMe .
Einer , der im Reich der leichten Muse einen

Namen hat , öer Dirigent und Operettenkompo¬
nist Lincke aus Berlin , kehrte auf einer Diri -
aentengastspielsreise auch in Badens Hauptstadt
«in . Mit seiner Anwesenheit gestaltete sich plötz¬
lich auch das Wetter so , daß man mit Genuß den
leicht einherschwebenden gefälligen Melodien
lauschen konnte . Es hatte den Anschein , als ob
Sie Berliner doch eine zuverlässigere Verbindung
mit dem Wettergott haben , als wir . Die Sonne
leuchtete tröstlich , aber fie konnte doch nicht dar¬
über hinweg täuschen ,daß nun der Maler der

Resignation , der Herbst , an seine Arbeit aÄt .
Baum und Strauch setzt er schon die tödlichen
fahlen Klecken auf , aber er läßt doch alles in
Farbe und Schönheit dahingehen . Jetzt erst recht
fühlen wir , wie sehr wir uns mit allem , was der
Stadtgarten füllhoruschwer zu geben hat , ver¬
bunden fühlen und jetzt erst recht wird uns sein
Besitz eine Herzensangelegenheit . Gestern durfte
er noch einmal die helle Freudigkeit von blitz¬
blanken . frischduftenden , hellen Kleidern und eine
Schar von Besuchern sehen , die freilich auch den
bekannten Dirigenten einmal leibhaftig vor sich
haben wollte . Das verstärkte Streichorchester des
Musikvereins „Harmonie " entfaltete unter der ge¬
wandten , man darf schon sagen eleganten Lei¬
tung des Kapellmeisters und Komponisten so
vieler Operetten und sonstiger beliebten Musik¬
stücke einen bezwingenden Klangzauber , über¬
haupt eine Spielfreudigkeit und -Fertigkeit , die
ihr . wie wir hören , nicht nur die Anerkennung
des breiten Publikums , sondern auch das ver¬
lockende Angebot einer Tournee unter Vinckes
Leitung eingetragen haben .

Allerdings ließ Sie gelungene Sonderveran¬
staltung gleich auch den Wunsch rege werden , es
mochten öfter derartige glückliche Abweichungen
von den üblichen Konzerten stattfinden . Das
stark vertretene Publikum war sehr beifallsfreu¬
dig und wußte sich einige Zugaben zu ertrotzen ,
deren eine den Dirigenten Lincke veranlaßte , sich
auch als routinierten Geiger zu erweisen .

War so schon das Nachmittagskonzert ein
außerordentlicher Erfolg , so erklomm die Stad : -
gartenkomMssion und die mit ihr wirkenden
Kräfte mit dem abendlichen Kabarett und Ball
in der Festhalle einen Höhepunkt . Die Festhalte
war wieder Sicht anaxfüllt mit Tanzlustigen , die
im Rahmen eines geschickt angeordneten und
durchgesührteu Abends nach den Weisen unter
Herrn Vinckes schwungvoller Leitung das Reper¬
toire der heutigen und älteren Tänze absolvie¬
ren konnten . Ueber dem Ganzen lag der Hauch
von Feierlichkeit und Gediegenheit , was daraus
resultiert , daß die Besucher der früheren Bürger -
Hülle ihre Gefolgschaft nicht versagten . Einen
günstigen Einfluß übten auch wohl die geradezu
faszinierenden Tanzdarbietungen von Hofsolo¬
tänzer Allegri mit den Künstlerinnen Olga
Leger - Mertens und Anni Heuser , die
die Vornehmheit auch der modernen Tanzweisen
klar erwiesen . So strebte denn jedes Paar da¬
nach , es diesen allerdings kaum erreichbaren
Vorbildern gleichzutnn , so daß von der Demon¬
stration ein wohltätiger Einfluß ausging . Im
Kabarett bewährte sich wieder der vortreffliche
Herr Müller vom Landestheater , dessen feiner
Humor zur Bewunderung hinriß . Auch Fräu¬
lein Marie Gent er konnte mit ihren Liedern
zur Laute sämtliche Lacher auf ihre Seite brin¬
gen .

Das Fazit der Veranstaltung war in jeder
Hinsicht erfreulich , und es ist gar nicht zu zwei¬
feln , daß die Stadt die Frage , wie sie das in der
Festhalle sonst brach liegende Kapital nutzbrin¬
gend im Sinne des Umlagezahlers zu Zins
zwingen kann , gut gelöst ist .

Ms öem Stadtkreise .
Postwertzeichen zu 2 , 2 ^ , 3 und 7 ^ Psg . , die sich

noch in den Händen des Publikums befinden , können
nach wie vor bis zu ihrem Aufbrauch zum Ergänzen
der Freigebühr von Postkarten mit eingedrucktem
Wertstempel zu 7 ^ Psg . benutzt werden . Die Frist ,
bis zu der hierfür nicht benutzte Marken dieser Art
an den Postschaltern gegen andere Wertzeichen —
ohne Erlegung einer besonderen Gebühr —umgetauscht
werden dürfen , wird bis zum 15 . September ver¬
längert . Nach dem 15 . September verlieren die
genannten Marken ihre Gültigkeit , soweit sie nicht
als Zusatzgebühr bei Postkarten mit eingedrucktem
Wertstempel zu 7 ^ Pfg . verwendet werden .

Im Gefangenenlager von Albertville in Savoyen
haben Ostern 1919 ' die dortigen deutschen Kriegs¬
gefangenen eine Sammlung zu Gunsten deutscher
Kriegsbeschädigten veranstaltet . Regierungsrat Dr .
Jnrgensen in Hamburg übermittelte jetzt dein Reichs -
ansschuß der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen¬
fürsorge als einstweiliges Erträgnis dieser Osterspende
den Betrag von 1V700 Mark .

Die Heimschaffnng der Kriegsgefangenen . Der
Völkerbund gibt bekannt , daß verschiedene Re¬
gierungen Nansen eine Million Pfund Sterling
zur Verfügung gestellt haben , die nötig waren ,
um die Heimschaffung der gegenwärtig in
Deutschland , Rußland , Sibirien und Turkestan
befindlichen 500 000 Kriegsgefangenen zu Ende
zu führen .

Wege » der vorgeschrittenen Jahreszeit werden
mit sofortiger Wirkung Stadtgnrtenkonzerte
Samstags und Montags nicht mehr abgehalten :
dagegen finden solche Sonntags und Mittwochs
jeweils nachmittags von 4—7 Uhr nnd Dienstags
und Freitags abends von 8—10 Uhr statt ( gün¬
stige Witterung vorausgesetzt ) .

Eine Kleingarteichachter -Bersammlung tagte am
Samstag im „ Württ . Hof " nnd nahm die Gründung
einer Organisation der Kleingartenpächter des Do¬
mänenärars am Haydnplatz —Blücherstraße vor . So¬
mit bestehen heute acht solcher Organisationen , die

zu einem Zentralverband zusammengeschlossen wer¬
den sollen . Zweck ist die gemeinsame Vertretung
von Interessen der Kleingartenpächter gegenüber
Staat und Stadt , Abschluß von langfristigen Pacht¬
verträgen und Bezug aller Artikel zur Kleingarten¬
bewirtschaftung , dre

'
so ausgebaut werden soll , daß

eine Einkaufsgenossenschaft aller der Stadt Karlsruhe
zugehörigen Kleingartenpächter zustande komnit und
somit neben den gemeinsamen , auch kulturellen und
sozialen Zwecken dienstbar gemacht wird . Nicht zu¬
letzt soll das Hamstern und Wuchern auf diesem Ge¬
biete ebenfalls bekämpft werden .

Unfall mit Todesfolge . Am 29 . August rutschte
ein 5 Jahre altes Mädchen in einem Hause öer
Brahmsstraße vom 4 . Stock auf dem Treppen¬
geländer herunter , wobei es das Uebergewicht
bekam und in den 1 . Stock stürzte . Es wurde
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht , wo es
bald darauf starb .

Verhaftet umrden : ein Schlosser von hier we¬
gen Diebstahls , ein Friseur aus Mülhausen , der
vom Amtsgericht Bühl zur Straferstehung aus¬

geschrieben ist , ein Kutscher aus Weißbach , der
vom Untersuchungsrichter in Stuttgart wegen
schweren Diebstahls verfolgt wurde .

Slandesbuch -Auszüge .
Beerdignngszeit « nd Trauerhaus erwach¬

sener Verstorbenen . Montag , 30. Aug . 11 Uhr :
Albert Schneider , Kaufm ., Kaiser -Allee 41 .
( Feuerbestattung .) — 5412 Uhr : Karoline
Jäckle , Privatiere , Schillerstr . 18. ( Feuerbe¬
stattung .) — 1 Uhr : Anna Schmidt , Masseurs -
Ehesrau , Lerchenstr . 2 . — Z42 Uli . : Baöette
Schäfer , Momeiils - Ehek .'an , Hübfchstr . —
2 Uhr : Ella L aber , ohne Berns , Wilhelmstr . 79.
— 'Ä Uhr : Emma Ernst , Maurerm .-Witwe ,
Kaiserstr . 21 . — 3 Uhr : Augustin Bauer , Lok .»
Führer , Morgeustr . 6. — 564 Uhr : Luise Soh m,
Oberrev . - Witwe von Ettlingen . — X4 Uhr : Gu¬
stav Rückert . Gastwirt , Steinstr . 17.

"
Letzte ^ lächrichten .

Der Stuttgarter Generalstreik .
W .Stuttgart , 29. Aug . Hier und auswärts hat

der Sonntag in der Lage des General¬
streiks keine nennenswerte Verände¬
rung hervorgebracht , wenigstens was den äußeren
Verlauf anbelangt . Gewalttätigkeiten find von
nirgends her gemeldet worden . Hier zeigte sich
der gewöhnliche Sonntagsverkehr .

Am Samstag mittag hat in Reutlingen eme
Betriebsräteversammlung nach lebhafter Aus¬
sprache mit 138 gegen 43 Stimmen bei einer gro¬
ßen Zahl von Stimmenthaltungen den verschärften
Generalstreik beschlossen . Eine große Anzahl der
Versammlungsteilnehmer hatte sich vor der Ab¬
stimmung entfernt . Einige Betriebe haben
sich für die Fortführung der Arbeit entschieden .

Die Eröffnung der Leipziger ZNuster-Nlesse .
W . Leipzig , 2V . Aug . Am ersten Tage der

Herbstmustermesse setzte der Verkehr lebhast ,
wenn auch merklich schwächer als auf öer letzten
Messe , ein . Infolge öer reichen Beschickung durch
die Industrie mit über 12 000 Ausstellern ist das
eigentliche Bild das gewohnte , sogar noch um
einige Töne reicher . Der Einkäuferbesuch bleibt
aber bis jetzt gegen das Frühjahr etwas zurück .
Besonders gilt das von den Ausländern , unter
denen immerhin Holländer , Skandinavier ,
Oesterreicher , Italiener , Spanier sowie andere
europäische und überseeische Kaufleute vertreten
sind . Die vom Meßamt geladenen Vertreter der
in - und ausländischen Tages - » nd Fachpresse
wurden schon am Bormittag durch den Direktor
Raimund K öhle r begrüßt , woranf Eeheimrat
Norden über die Bedeutung der Leipziger
Messe für Deutschlands wirtschaftliche Zukunft
sprach . Nach der Begrüßung folgte eine Besich¬
tigung der Messe .

E -n Zeppelin über die Alpen geflogen .
w . Rom , 29 . Aug . Das Z e p p e l i u l u f t -

schiff L . 1, das als erstes lenkbares Luftschiff
die Alpen überflogen hat , ist heute nachmittag
hier gelandet .

Das bedrohliche Hochwasser der Neisse.
V . Prag , 30 . Aug . Die „ Bohemia " meldet aus

Reichenberg in Böhmen : Die Neisse ist infolge an¬
haltenden Regenwetters angeschwollen . Die Talsperre
kann das Wasser , das über die Mauer hinwegstürzt ,
nicht mehr fassen . Das Wasser steigt ständig , so daß
eine Katastrophe befürchtet wird .

Sport ^ Spiel ^ Turnen .

Dem Spiel der Germania -Durlach gegen
A. L . Phönix

am Dienstag abend Uhr im Fasanenaartm wird
großes Interesse entgegengebracht. Gennania -Durlach ver¬
fügt über emc auheior0cntlich stark : Mannschaft , nament¬
lich zeichnet sich die Stürmerreihe aus , die ein glänzendes
Zusmnmenspiet zeigt . Sic ist z. Zt . die beste Mannschaft
der ^ -Klaffe nnd dürfte ihr Aufstieg zur Liga nur uoch
die Frage einer Saison sein . Phönix wird diesem Gegner
seine vollständige Liga-Elf gegenüberstellen.

v
Der Fußballklub Mühlburg spielte gestern tu

Frankfurt a . M . gegen den Fußballsportverein .
Er besiegte diesen in schönem Spiel und guter
Kombination mit zwei Mann Ersatz mit 2 : S
Toren Ganz hervorragende Leistungen zeigten
Fritz Meßbecher als rechter Verteidiger und der
sür Decker als Ersatz eingestellte Speck als rech¬
ter Stürmer

Das vom Sportklnb Old Boys -Bafel und dem
Fußballklrck » Nordstern -Basel veranstaltete Fuß -
balltonruier . in Basel zeitigte folgendes Ergeb¬
nis : Nordstern schlägt Stuttgarter Sportfreunde
mit 2 : 0, Wacker - Wien besiegt Old Boys mit
8 : 0. Nachmittags gewinnt Old Boys gegen
Stuttgarter Sportfreunde mit 4 : 2. Das
Schlußspiel zwischen Wacker und Nordstern bleibt
trotz zweimaliger Verlängerung des Spiels mit
0 : 0 unentschieden . Nordstern verzichtet zugun¬
sten Wacker -Wien auf den Sieg .

Leichtathletik .
Georg Ambergcr vom K. F . V . gewann bei

den leichtathletischen Kämpfen in München den
800 -Meter -Lau f in 2 Min . Sek .

Vom Wetter .
Wetternachrichten der Badischen Laudeswet¬

terwarte in Karlsruhe vom 30. Aug . 1920 : Das
Hochdruckgebiet über den nordwestlichen Meeren
ist von außerordentlicher Beständigkeit . Infolge¬
dessen dauert die nördliche Luftströmung über
aanz Europa und mit ihr das kühle Wetter an .
Ueber Ostdeutschland , Polen und Westrußland
gehen schon seit einigen Tagen ununterbrochen
starke Regen nieder . In Südwestdeutschland ist
zunächst keine wesentliche Aenderung der Wet¬
terlage zu erwarten .

Voraussichtliche Witternug bis Dienstag , den
gl . August , nachts : Wolkig , nur wenig wärmer
und trocken .'
Tagesanzeiger .

M - nt- g , S0.
KonzertSaus . „ Das Musikaritenmädel '

, 7 Uhr .
Grokbanöel . 6 Uhr . „Deutscher Hos " .
Gewerb - verein . 4 Uhr , Landeögewerbeamt ,

Vortrog .
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Eine italienische Dorfgeschichte von
Alice Bcrend tForte bei Marmi ) .

Sieben ist Sie Teufelszahl , sagen die Leute im
Appenin .

Aber wenn man sechs Kinder hat und noch eins
dazu erwartet , muß das siebente das siebente wer¬
den. Daran konnte selbst die Madonna und alle
Heiligen nichts ändern . So trösteten die Nach¬
barn die runde Virginia . Wenn sie beim Oliven -
pflücken stöchnte, daß sie ein Teufelskind erwartete .
Ihrem breiten behäbigen Niann war nur bedeu¬
tungsvoll , ob Wein und Ernte gerieten . Und das
taten sie , weih Gott , in diesem Jahr .

Er sagte : „Wenn es ein Junge wird , werden
wir ihm eine Acht in den Namen setzen. Wir
werden ihn einfach Giotto nennen . Der Achke .
Dann wird auch der Teufel einmal betrogen sein.
Ich wette , er wird unsre kleinen Kreaturen nicht
nachzählen .

„Und wenn es ein Mädchen wird ?" fragte Vir¬
ginia .

Daß man den Tenfel betrügen könne , glaubte
sie nicht.

„Wenn es ein Mädchen wird ?" Der Mann
dachte geraume Weile nach . Dann zuckte er die
Achseln und grub ohne etwas geantwortet zu ha¬
ben weiter .

Virginia kehrte sich wütend ab. Sie begann
am andern Ende der bergigen Wiesen zu graben .
Sie fühlte , daß hier das ganze weibliche Geschlecht
beleidigt worden . . .

Im Frühling kam der Siebente . Er wurde
Giotto genannt .

Virginia betrachtete ihn unruhig . Sie fand , er
sah anders aus , als die früheren sechs. Seine
Augen waren größer . Sei » Mund kleiner . Seine
Hände fester zu Fäustchen geballt .

Niemand sonst wollte das bemerken . Man
lachte Virginia aus . Man spaßte . Waren seine
Augen größer , würde er « in guter Vogelschütze
werden . Sollte sein Mund kleiner sein, würde
er vielleicht weniger verschlingen . Das war ge¬
wiß keine üble Gabe . Unter einem Dach, wo schon
sechs Mäuler zu stopfen waren . Knänlte er die
Fäuste schon in der Wiege , würde er ein tüchtiger
Bauersmann werden . Auch das wäre zu loben.
Bauer soll Bauer bleiben . . .

Für die nächste Zeit war nichts sonderliches an
Giotto zu bemerken . Virginia schleppte ihn , wie
alle andern , bei jeder Arbeit mit sich. Er lag im
Feld , wo man ackerte . Er schlief im Schatten
der Kastanien , erntete man Mais . Wenn er auf¬
wachte, holte er sich Lebenskraft an dem kräftigen
Busen der Mutter , die heiß von Sonne und Ar¬
beit . iihn an sich riß .

AlS die Trauben reif waren und zum keltern
in die Bottiche rollten , richtete sich Giotto zum
erstenmal auf . Er guckte zu.

Die Bauern lachten. Sie sagten , daß er zeitig
anfange sich für den Wein zu interessieren . Das
spräche nicht für Unverstand .

Virginia schwankte zwischen Stolz und Angst.
War dies ein Aeichen, daß ihn der Teufel zum
Saufbold machen wollte ?

Zu Weihnachten jedoch fand sie Trost . Gerade
am Heilig Abend begann Giotto zu laufen . Just
als man draußen die Madonna um die Kirche
trug . Nun war es wohl klar . Er stand mit der
Madonna im Zusammenhang und nicht mit dem
Bösen .

Die nächsten Jahre sprachen nichts dagegen.
Giotto rutschte nicht anders wie andre Kinder
die blumigen ZlShänge hinunter . Er sammelte
Oliven und Kastanien . Er half die größte Schüs¬
sel leer essen . Trotz seines kleinen Mundes .

So war die Kindheit rasch durchsprungen . Mit
sechs Iahren aber ist der italienische Bauernjunge
ein Mann . Er beginnt mit der Arbeit . Wer nicht
kleinere Geschwister zu hüten , erhält seinen
Pslichtenanteil auf Feld und Wiese.

Die Zeit bringt vieles zu Tag . Jetzt zeigte es
sich , daß doch etwas mit Giotto nicht richtig war .
Er war zu keiner Arbeit zu gebrauchen . Nicht,
daß er widerspenstig gewesen. Er übernahm alles
mit dem heitersten Lächeln. Aber wenn die
Glocken Mittag läuteten und jeder sein Teil be¬
sorgt Hatte, saß er mit dem gleichen Lächeln in
der Sonne und hatte gar nichts fertig gebracht.

Ukeresle
äie Mrtin von k)eiligenbrovm.

Roman von Hermann Stegeman «.
>1» — «Nachdruck verboten .»

Jetzt begann die Glocke zu läuten . Im Kirch¬
turm flackerte Licht . Der Strohecker hatte schon
das Horn umgehängt , und aus allen Türen
traten die Mannen , um dem Wasser zu wehren .
Sie wußten es auf den Stundenschlag . In zwei
Stunden kam es geschossen . Das Mühlwehr war
geöffnet , das Rad aus dem Wasser gehoben , an
dem Steinmättlein ooerhali der Brücke ver¬
stärkten sie den Erdaufwurf hinter dem Flut¬
damm und verankerten die geschichteten Stämme
und das geschnittene Holz mit Ketten und Seilen .

Noch einmal brüllte das Wetter , spritzten ku¬
gelige Blitze nach allen Seiten . Dann schlug
die Finsternis über ihnen zusammen , und der zu
Tod getroffene , sterbende Leib des Wolken -
wurms wälzte sich schwerfällig in die Schlucht .
hiNab.

Der kantige Grat des Hozzenbergs reckte sich
siegreich aus dem Dunst , und wohlig streckte der
Hohe Randen den mächtigen runden Nacken, von
dem die letzten kraftlosen Griffe der Feuerblitze
machtlos abglitten . Und jetzt fuhr auf einmal
ein Lispeln in die Obstbäume , der Wald erwachte
aus seiner angstvollen Erstarrung . Ein kühler ,
feuchter Hauch trieb die heiße spiegelnde Luft
vor sich her , die ersten Sterne zitterten auf dem
schwarzen Himmelsgruud .

Jakob Tremel lehnte am Fenster und atmete
die Kühle . Es war ihm , als hätte er einer
großen Schlacht beigewohnt . Und auch in ihm
war ein eigentümliches Siegesgefühl . Er hätte

Der Böse schien hinter den Betrug gekommen.
Das Kind war nicht , wie die andern . Trotzdem
Virginia so häufig in die Kirche lief , daß der
Maisbrei fast immer angebrannt war .

Der Junge taugte zu keiner Arbeit . Spannte
ihn der Vater , mit drei der Geschwister, vor die
Olivenpresse , wo er nichts andres zu tun Hatte
als , sich langsam im Kreis drehend , geduldige
Speiche eines menschlichen Rades zu sein, blieb
er alle paar Schritte stehen, um dem Flug eines
Vogels nachzustarren oder zuzusehen , wie weiße
Wolken über den tiefblauen Himmel segelten .
Er Hemmte den Räderbetrieb wie ein rostiger
Nagel .

Sollte er Maiskolben aus ihren zahllosen Hül¬
sen schälen, fand man ihn nach Stunden bei un -
verrichtetem Werk . Doch hatte er die Kolben zu
zierlichen Türmen um sich aufgebaut .

Schließlich gab ihm der Padrone des Orts die
Ziegenherde zu hüten . Dazu gehörte am wenig¬
sten Fleiß und Verstand .

Giotto war zufrieden damit . Und die Bauern
wurden es auch . Die Ziegen aber am meisten .
Er trieb die Herde weit hinauf , zum saftig
grünen Wiefenvorsprung . Hier sah man hin¬
unter ins Arnotal , wo sich die Stadt Florenz
am glitzernden Wasserband mit ihren Türmen
sonnte . Die Ziegen fanden hier Futter in
Menge . Der alte Hirt hatte sie nur auf einen
nahen , kahlen Wiesenplatz geführt . Steigen
hatten seine alten Beine nicht mehr können .

Jedesmal wenn Giotto die Herde herabtrieb ,
war jedes Stück ein Pfund dicker geworden .

Giotto aber konnte nun ungestört den Flug
der Wolken und Vögel betrachten , den schnellen
Lauf der Sonne und das Zittern der silbernen
Olivenblätter im schwülen Mittagwind .

Eines Tages kam der Vater herauf , um zu
sehen, was der Junge treibe . Ob es nicht etwa
doch der Böse sei , der die Herde so prächtig mäste.
Er fand nichts als die fröhlichen Tiere , bei un¬
ermüdlicher Kautätigkeit . Giotto lag lächelnd
im hohen Gras , den Kopf auf den Arm gestützt,
den Blick auf Florenz .

Er schreckte nicht zusammen bei den seltenen ,
unerwarteten Schritten des Näherkommenden .
Er wandte nur langsam den Kopf und das Lächeln
schwand nicht von seinem gebräunten Gesicht .

Der Bauer wischte sich den Schweiß von der
Stirn .

..Höher hinauf konntest wohl nicht , du Laus¬
bub ?" sagte er . „Was machst den ganzen Tag
hier oben dicht unterm Himmel ?"

Giotto sah den Vater verwundert an .
„Ich glaub , ich denke" antworte er nach einer

Weile .
Der Bauer lachte dröhnend . Die Ziegen dräng¬

ten sich erschreckt zusammen . Als fürchteten sie
ein Gewitter .

„Der Schlaukopf denkt" , prustete der Bauer .
.Zöeißt , ich glaub , das tut nicht einmal der Pfarrer
den ganzen langen Tag . Und was denkst Du ?"

Giotto seufzte. Er merkte , daß ihn der Vater
verlachte . Er wußte nicht , was er antworten
sollte. Er war zu ungeschickt zum Lügen .

So sagte er ehrlich: „Gerad , als ihr kamt,
dachte ich , sie sollten da unten in der Stadt neben
dem dicken Dom , einen schwebenden Glockenturm
hinsetzen. Mit vielen Fenstern , daß man durch¬
sehen könnte in den blauen Himmel hinein .
Aber so hoch, daß man hier oben die Glocken läu¬
ten hörte ."

Der Vater lachte wieder .
„Du solltest Hinunter gehn und ihnen diesen

Turm bauen " , rief er und schlug dem Knaben
derb auf die Schulter .

Dann rüstete er sich zum Gehen . Er wollte mög¬
lichst bald der Virginia und den Nachbarn er¬
zählen , daß der Junge hier oben — denke. Bevor
er fortging holte er noch ein gesüßtes Brot Her¬
vor . In das viele getrocknete Weinbeeren ge¬
backen . Das schickte die Mutter .

Als schon ein gut Stück herabgestiegen , kam er
noch einmal zurück. Er sagte : „Wenn die starken
Wetter kommen , such Schutz unter dem Felsen ,
nicht unter den Bäumen ."

„Ich fürcht mich nicht" , antwortete Giotto und
fach schon wieder auf die besonnte Stadt , der ein
Hoher Glockenturm fehlte .

Kein Wetter fürchtete Giotto . Kein Wetter
schadete ihm. Wie eine Pinie wuchs er empor .
Schlank der Stamm , das Haupt voll krauser
Locken , auf die die Sonne glühte , wie ein Mutter¬

etwas tun , etwas leisten mögen . Er hatte die
Glocken läuten hören iznd vernahm jetzt abge¬
brochene befehlende Töne eine .' Hornes , das
bald näher , bald ferner bestim - Zeichen gab .
Ein paar Kühe wandelten vorüb . schwer zogen
sie die Hufe nach sich, er sah ihre massigen Leiber
im unsicheren Licht, das aus seine - '. Fenster ins
Freie ging , fahl aufglänzen . Eine Frau hinter¬
her mit Hüft un ! ^ ott . Dann ein fürchterliches
Onieken und G .zen . ein Schwein . Der Bub
zerrte es keuchen !) dem Oberdorf zu . Und nun
nichts mehr .

Die Hozze rauschte , ein kühler Wind wehte
und der Himmel verlor seine Schwärze , die
Sterne erblaßten , der Mond schnitt mit seiner
Sichel eine helle Bahn durch das Dunkel , und
Jakob Tremel sah ihn langsam zur Höhe steigen.

Da huschte jemand über die Gasse und klinkte
die Tür des Schulhaufes auf .

Als der Lehrer sich noch fragte , ob er recht ge¬
sehen habe , liefen zwei vorüber , Frauen , nein ,
Mädchen . Sie lachten und blieben vor dem
Schulhaus stehen, dann rannten sie weiter .

Unwillkürlich trat Tremel von dem Fenster
zurück in Sie Stube hinein .

Ein Schritt , ein Tasten auf der Treppe .
Näher , höher , plötzlich aber mit noch größerer
Hast sich entfernend , und nun ein Poltern ,
Straucheln — da riß er die Tür auf und fuhr
zurück.

Tie Lampe warf ihr gelbes Licht in den ^ lur
und zielte zwischen den Stäben des Geländers
hindurch auf ein Gesicht .

„Du — Sie ? — Das Theresle !"
An der Wand , halb gestürzt , sitzlingS hockte

das Theresle auf der steilen Treppe . Er hatte
eS auf der Flucht überrascht .

„Ich geh schon wieder ", stieß es hervor und
raffte sich auf .

herz . In denen die Winde zausten , wie über¬
mütige Freunde .

Sonne und Wind wußten , was Giotto dachte .
Sie bekamen es zu sehen . Sie sahen ungelenke
Gestalten , eine Mutter mit dem Kinde , alte Män¬
ner , Ziegen , Hunde , krumme Häuser , alles mit
einem Stück Kohle an die Felswand gestrichen.
Aber wenn ein Regenguß kam, war alles wieder
fort . —

Zur Weinernte mußte Giotto stets wieder ins
Dorf hinab . Da brauchte man alle Hände . Auch
die ungeschickten.

Giotto war nicht froh darüber . Nicht, daß ihm
der neue Wein nicht mundete . Oder die genasch¬
ten , reisen Trauben nicht schmeckten. Aber die
Leute hänselten ihn . Weil er , entwöhnt des Re¬
dens , nicht auf ihre Art zu antworte » verstand .

Aber ein Septembermonat , Giotto war nun
schon über ein Dutzend Jahre alt , brachte ihm
eine große Ueberraschung .

Das Gutshaus , für dessen Herrn sie alle arbei¬
teten , Hatte eine neue Farbe bekommen . Maler
aus Florenz betupsten es mit zartem Rosa . Und
einer malte über die Tür eine Madonna .

Die Hände in den Hosentaschen, eine Weiden¬
gerte zwischen den Lippen , starrte Giotto dem
Maler zu . Wie wenn er eine Wolke oder flie¬
gender Vogel wär .

Die Leute die ununterbrochen in langer Reih
vorüberkamen , auf dem Kopf die gefüllten
Traubenkübel , lachten und riefen „überarbeite
dich nicht, Giotto ".

Sie waren es nun schon gewohnt , daß der
Hirt mitten in der Arbeit einzuschlafen schien .
Sie nahmen es hin . Wie eine Naturnotwendig¬
keit, die man nicht übel nimmt , weil sich nichts
daran ändern läßt .

Der Padrone aber meinte , der faule Kerl
könne wenigstens helfen die Farben zu reiben .
Und weiß Gott , der Giotto tats . Er vergaß nichts
dabei . E5 ließ nicht schon nach wenigen Augen¬
blicken den Mörser ins Gras plumpsen . Im
Gegenteil , die Maler lobten ihn . Sie sagten ,
er habe merkwürdig geschickte Hände für einen
Bauernbuben .

„Am Ende kann er sogar malen "
, sagte einer

der Weinküfer und alle lachten.
Nicht lange nachdem die Maler wieder ins

Tal gezogen , kam die Ziegenherde eines Abends
allein ins Dorf gelaufen . Giotto war fort . Man
suchte ihn . Fand aber nur einige bunte Farben¬
striche an der Mauerwand .

Virginia weinte und schrie . Sie war über¬
zeugt davon , daß ihn der Teufel geholt . Auch
dem Bauer ging Giottos Verschwinden über den
Spaß . Er dachte oft, ob man nicht besser getan ,
den Jungen offen und ehrlich Settimo zu nen¬
nen . Statt Gott und Teufel ein Schnippchen zu
schlagen.

Da kam eines Tages einer , der Kastanien nach
Florenz gebracht . Er behauptete den Giotto in
Florenz gesehn zu haben . In einem Garten¬
haus vor St . Peterstor . Dort wohne der Ma¬
ler Benvennto . Den jeder wegen seines Stier¬
schädels nur den Cimabue spotte . Bei diesem
stälide der Giotto und pinsle .

Man wollte es nicht glauben . So gern mans
bewahrheitet haben mochte . Man bat einen
andern , der Olivensäcke auf einem Esel ins Tal
stolpern ließ , auf Kundschaft zu gehn.

Er kam zurück und sagte alles wäre richtig und
wahr . Gwtto sei bei dem Cimabue in der Lehre .
Der hatte auch zu nichts anderm taugen wollen .
Als er so alt war , wie der Giotto jetzt, habe er
Kohlen getragen . Zu nichts Besserem war er
brauchbar gewesen.

„Da scheinen sich zwei gleiche gesunden " rief
Giottos Vater . Und lachte wieder einmal nach
langer Zeit .

Virginia weinte vor Freude .
Der Andere erzählte von goldenen Bildern .

Worauf die Mutter Maria zu sehen war . Ganz
als habe sie sich selbst zwischen all die Heiligen
um sie herum gesetzt . An solchen hals der Giotto .

Die Eltern bekreuzigten sich heimlich. So
hatten sie also doch den Teufel betrogen . Mit
neuem Gottvertrauen gingen sie an ihre Arbeit .
Und ließen den Giotto grüßen .

Eines Sonntags kam Giotto hinauf ins Dorf .
Er hatte sich nicht viel verändert . Er war grö¬
ßer geworden . Aber er lächelte wie sonst und

Aber diesmal war Jakob Tremel schnell und
gewandt . Zu einem Sprung sammelte er seine
Glieder und turnte kühn über das Geländer
und tauchte vor dem Flüchtling nieder , so sicher
und kräftig , daß er schon wieder aufschnellte , als
sie noch au ihm vorbei und hinunterstrebte .

Er hatte die Arme auseiiumdergeschlagen , und
sie lies ihm blind hinein .

Einen Augenblick genoß er ein köstliches Ge¬
fühl , aber schon ritz sie sich los .

„Jetzt bin ich gestraft "
, keuchte das Theresle

und drängte hinab .
„Du bist gekommen ? Geh jetzt nicht ! Ich will

ja nur , was du willst , Theresle !"
Jakob Tremel stand wieder schüchtern. Wenn

sie zetzt ging , so nahm sie das Vertrauen mit ,
das sie hierhergeführt hatte . Er fühlte es auf
einmal klar und deutlich, und er wurde traurig
und hielt sie nicht mehr auf .

Sie zögerte noch eine Weile . Ihre tiefen Atem¬
züge strichen sanft an seinem Gesicht vorüber .

„Du hast eine Auskunft gesucht, ist's so,
Theresle ?" fragte er endlich.

Da wurden Stimmen laut auf der Gasse. Dicht
vor der Tür . Die Türsalle bewegte sich .

Wie der Wind stob das Theresle die Stiege
hinaus . Oben im Flur stand es an die Wand
gedrückt. Eine Zeitlang schien es noch , als
fingerte jemand am Schloß , dann wurde es
wieder still. Nur ein unterdrücktes Gelächter
und dazwischen plötzlich aus der Ferne kurz und
befehlend das Horn des Wegwarts , das zur
Eile trieb .

„Ja , eine Auskunft ! Aber ich muß gleich
wieder fort . Ich hätt nicht kommen dürfen . Doch
bin ich jetzt da, und wenn 's eine UneHr ist —"

„Theresle !^

sprach immer noch nicht viel . Alle kamen ihn
sich anzugucken . Auch ein paar alte Böcke er¬
kannten ihn wieder und machten ihm mit tollen
Sprüngen ihre Reverenz .

Das war ein stolzer Tag für Virginia . Deren
Brüste nun welk unter dem bunten Tuch hingen,
deren Augen schon blinzelten , wenn sie in die
Sonne sah . Am Abend , ehe Giotto wieder den wei¬
ten mondhell . Weg in die Stadt wagen wollte , gab
er der Mutter heimlich ein buntes Holztäfelchen.
Weiß Gott , darauf faß die Madonna mit ihrem
Jungen im Arm . Die heilige Frau war geklei¬
det wie eine Bäuerin . Und wenn es nicht sünd¬
haft gewesen auch nur zu denken , sie schien Vir¬
ginias Züge zu tragen . Wie konnte Giotto dies
wagen ? Sollte doch der Teufel . . . ? Sie ver¬
steckte das Täfelchen ängstlich in einer Mauers
spalte .

So schwankte das Herz der Mutter so lang es
schlug , ob ihren Jungen die Heiligen regierte »
oder der Böse . Sie betete viel und immer mehr,
je einsamer es um sie wurde . Nur ihrem heim¬
lichen Flehn schob sie es zu , wenn es niemand
übel aufnahm , daß ihr Giotto sogar an die Altar¬
wand der heiligen Kreuzkirche die heilige Frau
und die heiligen Männer in florentiner Klei¬
dern gemalt , statt in Himmelsgewändern , wie
es doch sein mußte . Aber nicht nur , daß sie ihn
nicht schmähten . Sie priesen ihn . Weit und
breit nannten sie ihn den Maler von Florenz .

Was aber weder Vater noch Mutter erlebten ,
das war , daß ihr Giotto auch seinen Glocken¬
turm zu bauen begann . Mit vielen verzierte »
Fenstern sich zum Himmel aufschwingend . M»
edlen Glocken bis hinauf in die Berge rufend?
zum belebten Marktplatz , wie über den fried¬
lichen Gottesacker .

Die Eltern , sie hatten nur aus schwerfälligen
Bauernköpsen grübeln können . Aber selblt
wenn sie gescheit gewesen wären wie der heilige
Erasmus selber , sie hätten mancherlei nicht vor¬
auswissen können . Nicht erraten können , daß
dieser Turm , den man den Hirtenturm nannte ,
und alle Malerei ihres Buben noch nach Hun¬
derten von Jahren angestaunt werden würde,
wie ein Splitter vom Kreuz des Herrn .

Nur ahnen können hätten sie vielleicht , daß
Kinder Rätsel von Gott . Schwerer zu lösen als
alle . . .

Kleines Feuilleton .
Die Rekordfahrt einer Segeljacht über den

Ozean . Viel beachtet wurde in Fachkreisen bei
den Segelregatten in Cowes die Leistung des klei¬
nen amerikanischen Zweimasters „Typhoon "

, a "!
dem drei kühne Segler in einer Rekordzeit si>r
so kleine Schisse die Fahrt über den Atlantischen
Ozean zurückgelegt Hatten . Der „Typhoon " "
nur 35 Fuß lang und Hat eine Wasserverdrängungvon 15 Tonnen . Die Jacht wurde aber besondersstark gebaut , weil man mit ihr zeigen wollte , dal'
kleine Boote ebenso seetüchtig sein können
große Schiffe . Da das Schiss erst einen Mona '
vor der Eröffnung der Cowes -Woche fertig gewor¬
den war . so mutzten die drei Sealer alles dara -'
setzen , um rechtzeitig einzutreffen . Dies aelan°
ihnen auch, und sie legten die Fahrt in 22 Taae >'
zurück. Der „Typhoon " verlietz Vaddeck in Ne »'
schottland am 18. Juli und erreichte vier TaA
später Kap Race , wobei er eine Strecke von ^
englischen Meilen zurücklegte . Von Kap Race
bis Bishop 's Rock auf den Scilly -Jnfeln betriM
die Entfernung 2158 englische Meilen . Diese Ent¬
fernung wurde in 15 Tagen . 9 Stunden un»
25 Minuten zurückgelegt . Am 6. August erreich^
die Jacht Bishop 's Rock . Auf der ganzen Fahrt
wurde kein Halt gemacht, abgesehen von einer
Landung an der Küste von Neufundland be >
einem sehr schweren Sturm .

Ein Fleißiger . Es ist natürlich ein Amerikaner
gewesen, der alle Verse, Worte und Buchstaben m
der Bibel gezählt hat . We im „Grundgescheuten
Antiquarius " nach einer alten Anekdotensammlung
berichtet wird, beschäftigte sich dieser fleißige Man»
drei Jahre hindurch täglich acht Stunden darnA
Nach seiner Berechnung enthält die Bibel 311 "
Verse, 773 692 Worte , 3 566 430 Buchstaben . Ter
Name Jehova kommt 636Z mal vor das Wort „und
46 227 mal , das mittelste Kapitel ist der 117 . Psalm.

„Das Fenster ist offen und die Lampe schel?
hinaus . Sie meinen am End im Dorf , ich
so ausgeschämt , daß das dazu gehört .

"
Da ging Tremel schweigend und schloß A

Fenster . Die dichten Vorhänge fielen an de
Scheiben herunter , und er trug die Lampe a "
die Kommode , daß die Zimmertür im Dunkel
blieb .

Das Theresle löste sich von der Wand
kam langsam herein . Es roch nach getrocknete
Blumen in dem großen , leeren Zimmer , in de
der runde Tisch so verlassen stand , die K^mm^
sich verkroch und das Bett eine kleine Ecke a»» '
füllte . Nur ein großer alter Kleiderschrü"
nahm sich stattlich aus .

„Willst du , wollen Sie . auf das Kana'

pee — bitte , auf das Kanapee "
, stotterte Treme '

der im Augenblick , da das Theresle über o
Schwelle trat , das Herz hoch oben am H"
schlagen hörte und alles vergaß : warum es S
kommen war , wie es möglich war , baß es ^
kommen war und was nun geschehen würo '

Er fühlte das Herz wie ein Hämmerlcin '
einem ungeordneten Uhrwerk unregelmav
bald rasend schnell , dann wieder schwer und b

^ ^
auf und nieder fahren und wurde auf ein"

^
ganz still und fromm , denn ihm kam
zum Bewußtsein , datz zum ersten Mal in ^
Leben ein Mädchen in seinem Zimmer ' <
Allein mit ihm, mit ihm allein in der Nacht,
er hatte es lieb , das Theresle ! ^ ,bl

Das Mädchen hatte sich auf den nächsten
gesetzt . Nur auf die Kants . Die Lampe ^
beiden voll ins Gesicht . Die Erdkugel der S « "
stand daneben , und so warf das Licht die SaM
dreier Köpfe an die Wand .

iF5rts - tzu -»g folgt .)
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